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Pfingſtbitte. 


Odem Gottes, komm hernieder, 
Wehe mächtig durch dein Haus; 
Komm, belebe Chriſti Glieder, 
Führe jetzt ſein Werk hinaus! 
Unſre Herzen harren dein, 
Werter Tröſter, komm herein; 
Gib uns ſel'ge Gottesklarheit, 
Leite uns in alle Wahrheit! 


Geiſt des HErrn, wir ſtehn zuſammen 
Wie die erſten Jünger einſt, 


Du auch über uns erſcheinſt! 

Der Verheißung teures Wort 
Gilt auch uns noch fort und fort; 
Höre unſer brünſtig Flehen! 
Komm und laß es bald geſchehen! 


Licht der Herzen, Kraft der Zungen, 
Zeugengeiſt, der Leben ſchafft, 

Du haſt Tauſende bezwungen 
Durch des Wortes Feuerkraft: 

O ſo gib dich ferner kund 

Auch durch unſern ſchwachen Mund; 
Lehr' uns laut von Chriſto zeugen, 
Daß ihm aller Knie' ſich beugen! 


Rechte Pfingſtfreude. 


Ich will ausgießen meinen Geiſt. 
Joel 3, 1. 
O Freude über Freude! heute hat ſich der Himmel er⸗ 
öffnet; heute iſt der Geiſt Gottes herabgefahren über die 
Menſchen. Dieſer Tag mag wohl ſein ein Tag guter Botſchaft. 
An dieſem Tage iſt das Geſetz gegeben, an dieſem Tage auch 


das Evangelium. Brachte dieſes heutige Licht vormals den 
Fluch, ſo bringt ſolches jetzt den Segen. 


Die Apoſtel waren 
die erſten, ſo den Heiligen Geiſt empfingen. Nun aber wird 
derſelbe gegeben allen, die Gott den Vater darum bitten. 
Freue dich, meine Seele! Friſch auf, mein Herz, jauchze und 


lobe deinen Gott! Mein Mund und meine Lippen, labet euren 


9 Gott an dieſem Tage! 
welchen wir heute feiern. Das Feſt der Empfängnis Chriſti 


Sit ein Tag heilig, jo iſt es dieſer, 
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gibt uns die Verſicherung der Gnade Gottes. Das Feſt der 
Geburt bekräftigt uns dieſelbe durch die Gabe des Sohnes 
Gottes. An dem Feſt der Beſchneidung wird das Handgeld 
unſerer Erlöſung gegeben. Auf dem Feſt der Erſcheinung oder 
heiligen drei König⸗Tage ſehen wir erfüllt den Spruch: „Es 
iſt erſchienen die heilſame Gnade Gottes allen Menſchen.“ Das 
Feſt des Leidens Chriſti und die ganze Faſtenzeit zahlt uns das 
Löſegeld für die Sünden der ganzen Welt. Der heilige Oſter⸗ 
tag gibt uns Toten das Leben. Am Feſttage der Himmelfahrt 
geht JIEſus hin zur Rechten des Vaters als unſer Siegesfürſt, 
uns die Stätte zu bereiten. Aber heute wird uns das Pfand der 
Liebe unſers Erlöſers und Seligmachers troſtreich überreicht. 

Laßt uns derwegen uns freuen und fröhlich ſein! Nun iſt 
die Wüſte und Einöde luſtig, und das Gefilde ſteht fröhlich 
und blühet wie Lilien. Sie blühet und ſtehet fröhlich in aller 
Luſt und Freude. Die Herrlichkeit des Libanon iſt ihr gegeben, 
der Schmuck Karmels und Sarons. Sie ſehen die Herrlichkeit 
des HErrn, den Schmuck unſers Gottes, Jeſ. 35, 1 ff. O meine 
Seele, freue dich! Heute bekommſt du zum Geſchenk den Hei⸗ 
ligen Geiſt. Was könnte dir Gott Herrlicheres geben? Wo 
dieſes heilige Geſchenk überreicht wird, da begleiten ſolches 
unzählige Wohltaten. Der Heilige Geiſt kommt nicht leer, ſon⸗ 
dern mit reichem Segen. Wenn Gott denſelben gibt, ſo über⸗ 
reicht er uns den Geiſt der Gnade, den Geiſt des Gebets, den 
Geiſt der Weisheit und Erkenntnis, den Geiſt der Sanftmut, 
den Geiſt der Wahrheit, den Geiſt der Kraft, den Geiſt der 
Kindſchaft, den Geiſt des Troſtes, den Geiſt der Furcht Gottes, 
den Geiſt, der uns lebendig macht. O des allervortrefflichſten 
Geſchenks! Der Heilige Geiſt iſt mir gegeben; er hat mein 
Herz zu ſeiner Wohnung erwählt. Die den Heiligen Geiſt 
empfangen, werden verſetzt in die Freiheit der Kinder Gottes. 
Darum fröhlich, mein Herz, über dies angenehme Geſchenk 
deines Gottes! Heute iſt dir Heil widerfahren. Opfere Gott 
Dank und bezahle dem Höchſten deine Gelübde! Setze ihm vor 
die ſchönen Traktamente deines Gehorſams und aufrichtiger 
Liebe. Bete heute und allezeit mit David: „Verwirf mich nicht 
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von deinem Angeſicht und nimm deinen Heiligen Geiſt nicht von 
mir! Tröſte mich wieder mit deiner Hilfe, und der freudige 
Geiſt enthalte mich!“ N 


O Heil'ger Geiſt, du Freudenöl, 

Das Gott vom Himmel ſchicket, 

Erfreue mich, gib meiner Seel', 

Was Mark und Bein erquidet; 

Du biſt der Geiſt der Heiligkeit, 

Weißt, was für Gnade, Troſt und Freud’ 
Mein in dem Himmel warte. 


Synodalrede. 


Ehrwürdige Väter und Brüder! i 
Indem ich mich anſchicke, in einem Rückblick auf die ver- 
floſſenen drei Jahre über die Stellung unſerer Synode inner- 
halb der äußeren Chriſtenheit Bericht zu erſtatten, muß ich 
wiederum von vorneherein bemerken, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung zu einem großen Teil noch immer gegen uns einge⸗ 
nommen iſt. Der Name „Miſſourier“, womit man nicht nur 
uns, ſondern oft auch unſere Glaubens- und Bekenntnisgenoſſen 
hier und in andern Ländern bezeichnet, iſt nach und nach jo ziem- 
lich in der ganzen proteſtantiſchen kirchlichen Welt bekannt ge⸗ 
worden. Aber man tut noch immer nicht das, was man eigent⸗ 
lich tun ſollte, nämlich unſere kirchliche Stellung loben und 
zu uns treten, weil unſere kirchliche Stellung mit Gottes 
Wort übereinſtimmt, ſondern man meint noch immer in weiten 
Kreiſen, Stellung gegen uns nehmen zu müſſen. 
Das iſt nun in einer Beziehung nicht ſo ſchlimm, wie es 
ausſieht. Die Gegenſtellung kommt zum großen Teil daher, 


daß ungetreue Nachbarn in Amerika, die nicht bei Gottes Wort. 


und dem lutheriſchen Bekenntnis bleiben, unermüdlich falſche 
Nachrichten über uns in die Welt ſenden, und daß dieſe falſchen 
Nachrichten von ſolchen, die ebenfalls von Schrift und Bekennt⸗ 
nis gewichen ſind, bereitwillig weiter verbreitet werden. Wir 
haben Grund zu der Annahme, daß ein großer Teil des Chri- 
ſtenvolkes ſehr bald ſeine äußere Gegenſtellung gegen uns auf⸗ 
geben würde, wenn es Gelegenheit hätte, mit unſerer wirklichen 
Lehre und Praxis bekannt zu werden. N 
Aber andererſeits dürfen wir uns auch nicht verhehlen, 
daß zwiſchen uns und den uns bekämpfenden Gemeinſchaften, 
ſoweit die Führer und ihre wirklichen Jünger in Betracht kom— 
men, ein ſcharfer, unausgleichbarer Gegenſatz 
beſteht. Die chriſtliche Gnadenlehre, die wir lehren, und 
die menſchliche Werklehre, die unſere kirchlichen Gegner 
vortragen, ſind unausgleichbare Gegenſätze. Wir lehren die 
sola gratia, die freie, unverdiente Gnade Gottes in Chriſto, in- 
dem wir feſthalten, daß unſere Bekehrung und Seligkeit allein 
in Gottes gnädigem Willen und nicht auch im menſchlichen Wil- 
len ihren Grund haben. Wir ſcheiden als Grund und demnach 
auch als „Erklärungsgrund“ der Bekehrung, Rechtfertigung 
und Seligkeit alle menſchliche Würdigkeit, menſchliche Vor— 
züge und Werke, wie ſie Namen haben mögen, völlig aus, auch 
die angeblich geringere Schuld, das geringere Widerſtreben, das 
beſſere Verhalten, die Selbſtentſcheidung ꝛc. eines Teiles der 
Menſchen. Und dieſe Gnadenlehre ſcheidet uns nicht nur 
von Rom und den moraliſierenden Sekten, ſondern auch von 
den Lutheranern, die von einer angeblich geringeren Schuld, 


einem geringeren Widerſtreben, einem beſſeren Verhalten des 
Teiles der Menſchen, die bekehrt und ſelig werden, zu ſagen 
wiſſen. 4 

Sodann halten wir mit unſerm lutheriſchen Bekenntnis 
durchaus das Schriftprinzip feſt, das heißt, wir halten 
feſt, daß allein Gottes Wort die chriſtliche Lehre zu beſtimmen 
hat. Wir verwerfen jede menſchliche überhebung über das 
Schriftwort. Dies ſcheidet uns nicht nur von Rom, das die 
Schrift dem Papſt unterwirft, und den reformierten Sekten, die 
die Schrift nach der menſchlichen Vernunft oder dem „Geiſt“ ꝛc. 
auslegen, ſondern auch von den modernen Lutheranern, die die 
Schrift ihrem ſogenannten „Glaubensbewußtſein“ oder einem 
ſogenannten „harmoniſchen Ganzen“, das ſonderlich die Theo- 
logen herzuſtellen hätten, untertan machen. Auch an dieſem 
Punkt ſtoßen unausgleichbare Gegenſätze aufeinander. Wir 
ſehen uns einer Theologie gegenüber, die nicht die Menſchen zur: 
Schrift, ſondern die Schrift zu den Menſchen bekehren will. 
Uns tritt eine Theologie gegenüber, die einen großen Reſpekt 
hat vor dem „modernen Menſchen“ und dieſem eingebildeten 
Herrn zuliebe die chriſtliche Lehre zuſtutzt. Wir hingegen haben 
nicht den geringſten Reſpekt vor dem „modernen Menſchen“, 
ſondern erkennen in ihm den homo naturalis communis, den 
ganz gewöhnlichen alten Menſchen, der ſtets ein eingebildeter 
Narr geweſen iſt und ein Narr bleiben wird bis an den Jüngſten 
Tag. Uns tritt eine Theologie gegenüber, die ihre Freiheit 
darin ſieht, daß ſie ſich durch Gottes Wort nicht gebunden er⸗ 
achtet, ſondern über die „Heilstatſachen“ ihre eigenen Ge⸗ 
danken ſich machen darf. Wir hingegen halten feſt, daß alle 
Menſchen mit ihrer Erkenntnis der „Heilstatſachen“ an das 
unfehlbare Schriftwort gebunden ſind, und ſetzen die Freiheit 
der Theologen in die unbedingte gläubige Unterwerfung unter 
das Schriftwort. Wie der HErr jagt: „So ihr bleiben werdet 
an meiner Rede, ſo ... werdet ihr die Wahrheit erkennen, und 
die Wahrheit wird euch frei machen.“ So iſt wirklich zwiſchen 
uns und denen, die uns gegenüberſtehen, ein ſcharfer Gegenſatz 
vorhanden, und wir brauchen uns nicht zu wundern, daß wir 
mehr oder minder heftig bekämpft werden. 

Können wir das aushalten? Wir geſtehen, daß es uns 
oft ſchwer wird. Wir möchten, wenn es anginge, gern mit allen, 
die ſich Lutheraner nennen, ja mit allen, die ſich Chriſten nen⸗ 
nen, kirchlich zuſammenſtehen. Wir haben keinen Gefallen am 
Kampf, ſondern möchten gerne mit jedermann im tiefſten Frie⸗ 
den leben. Aber der Friede ſteht nicht in unſerer Hand. Indem 
wir die Gnadenreligion lehren und uns auf Gottes Wort allein 
ſtellen, fangen alle guten Katholiken und alle ſchlechten Prote⸗ 
ſtanten, hieſige und ausländiſche Lutheraner eingeſchloſſen, 
Krieg an. Wir haben nur die Wahl zwiſchen Kampf oder Ver- 
leugnung. Und da wählen wir den Kampf und ſchreien zu 
Gott, daß er unſere Kraft und unſer Schutz ſei. 

Und letzteres dürfen wir mit aller Zuverſicht tun. Gott 
iſt auf unſerer Seite, weil wir bei ſeinem Wort bleiben. 
Wir können daher bei dieſem Anſturm von Hölle und Welt und 
von falſchen und irregeleiteten Chriſten uns hinter Gott 
verſtecken. Nur ſo, ſo aber auch gewiß, iſt der Kampf, in 
dem wir ſtehen, auszuhalten. Wir ſind für unſere Perſon ganz 
arme Sünder. Ja, wir bekennen, daß wir Sünder vor andern 
ſind. Wir haben durch unſere vielfache Undankbarkeit, Lauig⸗ 
keit und Trägheit der Gabe des reinen Evangeliums gegenüber 
vor andern Gottes Zorn und Ungnade verdient. Ob dieſer 


um Chriſti willen. 


Ser „Tutß rane Dis 


171 


Sünde demütigen wir uns vor Gott und ſuchen wir Vergebung 
Aber darin ſündigen wir nicht, daß wir 
Gottes Wort lehren und bekennen. Darin iſt Gott auf unſerer 


Seite, und darin iſt Gottes Antlitz wider alle, die wider uns 


find und uns bekämpfen. In all dem Streit, den man wider 


die von uns bekannte Lehre führt, können und ſollen wir 


ſprechen: 
Ein liebes Kind 


Kann gar geſchwind 
Sich hinter Gott verſtecken. 

So iſt der Kampf, in dem wir ſtehen müſſen, auszuhalten. 
Auch iſt der Sieg unſer. In der Kirche ſiegt ſtets der, welcher 
Gottes Wort für ſich hat, einerlei wie die Sache äußerlich ſich 
geſtaltet, ob viele oder wenige uns zufallen. 

Und noch an eins muß ich zu unſerm Troſt erinnern. Wie 
Gott ſich zu uns hält, weil wir uns zu ſeinem Wort halten, ſo 
ſtehen auch alle Kinder Gottes auf der ganzen 
Erde und in allen Kirchengemeinſchaften in- 
nerlich auf unſerer Seite. Sie ſind ja Kinder Gottes 
durch nichts anderes als durch den Glauben an das Gnaden— 
evangelium, das wir verkündigen, ſintemal es kein anderes 
gibt. Sie werden nur durch den Betrug ihrer Führer und 
durch Schwachheit in der Erkenntnis davon abgehalten, ſich zu 
uns zu bekennen und es auch äußerlich mit uns zu halten. Die 
ganze Chriſtenheit auf Erden iſt in bezug auf die Gnadenlehre 
„miſſouriſch“ geſinnt, das heißt, ſie glaubt, daß Gott nicht aus 
den Werken, auch nicht auf Grund einer geringeren Schuld ꝛc., 
ſondern allein aus Gnaden um Chriſti vollkommenen Ver⸗ 
dienſtes willen zum ewigen Leben annimmt. Und wo dieſe 
Lehre, die chriſtliche Lehre von der Rechtfertigung, durch Wir— 


kung des Heiligen Geiſtes geglaubt wird, da wohnt auch der 


— 


Heilige Geiſt im Herzen und hat die Herzen willig gemacht, ſich 
einfältig Gottes Wort zu unterwerfen. Wo ein Kind Gottes 
ſich in dieſem oder jenem Stück tatſächlich Gottes Wort nicht 
unterwirft, da geſchieht dies nur aus Schwachheit in der Er— 
kenntnis. Wie unſer Bekenntnis von ſolchen, die zum Beiſpiel 
in der Lehre vom heiligen Abendmahl abirren, ſagt, daß „wir 
uns gar keinen Zweifel machen, daß viel frommer, unſchuldiger 
Leute auch in den Kirchen, die ſich bisher mit uns nicht aller- 
dings verglichen, zu finden ſind, welche in der Einfalt ihres 
Herzens wandeln, die Sache nicht recht verſtehen und an den 
Läſterungen wider das heilige Abendmahl .. gar keinen Ge— 
fallen tragen und ſich verhoffentlich, wenn fie in der Lehre recht 
unterrichtet werden, durch Anleitung des Heiligen Geiſtes zu 
der unfehlbaren Wahrheit des göttlichen Worts mit uns und 
unſern Kirchen und Schulen begeben und wenden werden“. )) 


So iſt die ganze Chriſtenheit auf Erden grundſätzlich mit uns 


einig, und wir kämpfen nicht nur für ſie, ſondern auch in ihrem 
Namen. Wie wir dem Heiligen Geiſt zu Ehren ſingen: 

Die ganz' Chriſtenheit auf Erden 

Hält in einem Sinn gar eben. 

Darum ſollen und können wir bei der Gegenſtellung, die 
wir einnehmen müſſen, getroſt und ſehr freudig ſein. Bleiben 
wir nur auf dem rechten Wege, nämlich an Gottes Gnade und 
bei Gottes Wort. Dazu gehört aber Demut, die Demut, 


welche an eigener Würdigkeit und eigener Weisheit gänzlich. 


verzagt. Vergeſſen wir es nicht: Gott wohnt mit ſeiner Gnade 


1) Vorrede zu dem chriſtlichen Konkordienbuche, S. 17. 


nur bei den Demütigen. Wer in der Kirche etwas ſein will, 
der richtet nur ſcheinbar etwas aus, und den wirft Gott ſchließ— 
lich weg. Gottes Kraft hat die Art an ſich, daß ſie nur in den 
Schwachen mächtig iſt. Seien wir durch Gottes Gnade ſo ge— 
ſinnt, daß wir gar nichts ſind, Gottes Gnade aber und Gottes 
Wort alles iſt. Gott verleihe, daß wir nie für etwas Eigenes, 
ſondern immer nur für Gottes Wort eintreten! Damit werden 
wir zwar bei der Welt und den Irrgeiſtern keine Anerkennung 
finden; vielmehr wird man uns, wie in der Vergangenheit und 
in der Gegenwart, jo auch in der Zukunft ſtolz und hochmütig 
ſchelten. Aber das ſchadet uns nichts. Sehen wir nur zu, daß 
wir ſolche Herzen haben, die vor Gott wahrhaft demütig ſind 
und weder Gut noch Ehre, ſondern Gott und Gottes Wort auf— 
richtig meinen. Das verleihe uns Gott aus Gnaden um Chriſti 
willen durch Wirkung des Heiligen Geiſtes! Amen. 


F. Pieper. 
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Unſere Delegatenſynode. 


Es war eine große, gewaltige Volksmenge, die in den 
Tagen vom 13. bis zum 23. Mai in der Aula des neuen Xehr- 
gebäudes unſerer Anſtalt in Fort Wayne verſammelt war. Aus 
allen Teilen unſerer Synode waren die Delegaten erſchienen, 
von New Pork bis San Francisco und von St. Paul bis New 
Orleans; ſelbſt der Braſilianiſche Diſtrikt war durch ſeinen 
Präſes Mahler vertreten. Es ſollen im ganzen gegen 600 Pa⸗ 
ſtoren, Lehrer und Gemeindedeputierte anweſend geweſen ſein, 
und dazu mögen noch 100 Gäſte kommen. Und alle dieſe Dele⸗ 
gaten und Gäſte wurden von den lieben Gemeinden in und um 
Fort Wayne freundlich aufgenommen und bewirtet, mittags 
ſogar an gemeinſamen rieſigen Tiſchen in der großen neuen 
Turnhalle auf dem Collegeplatz. Die Fort Wayner Gemeinden 
haben ſchon oft in den vergangenen Jahren größere und kleinere 
kirchliche Verſammlungen beherbergt; ſie handeln nach dem 
Schriftwort: „Seid gaſtfrei ohne Murmeln“, 1 Petr. 4, 9, 
und die Kinder treten in die Fußtapfen der Eltern. Gott ſei 
ihnen ein reicher Vergelter in Zeit und Ewigkeit! 

Schön und herrlich waren die Synodalgottesdienſte. In 
dem Eröffnungsgottesdienſte am 13. Mai in der neuen, präch— 
tigen St. Paulskirche flehte die ganze, große Gemeinde in dem 
machtvollen altkirchlichen Choral: „Komm, Heiliger Geiſt, 
HErre Gott“ um die Gabe des rechten Lehrers, Tröſters und 
Leiters in alle Wahrheit, des Gebers und Erhalters der rechten 
Einigkeit, und hörte andächtig die Predigt, die Vizepräſes 
P. Brand über dieſe Einigkeit im Geiſte hielt auf Grund der 
Schriftworte Phil. 2, 1 ff. Am Synodalſonntag wurde in den 
verſchiedenen Gotteshäuſern unſerer Synode in Fort Wayne 
und Umgegend von auswärtigen Predigern das Wort verkün— 
digt, und nachmittags führte ein gemeinſchaftlicher Gottesdienſt 
die Synodalen und Gemeinden zu Tauſenden in der Turnhalle 
zuſammen, wo Hunderte von Schülern unſerer Gemeinde— 
ſchulen ihre Loblieder ſangen und Vizepräſes C. C. Schmidt in 
deutſcher und P. J. H. Wefel in engliſcher Sprache über die 
Notwendigkeit und den Segen der Gemeindeſchulen redeten. 
Abends hielt P. A. Boll einen Miſſionsgottesdienſt für Taub— 
ſtumme; am Freitag vorher hatte Präſes Mahler ſchon über 


die große Not auf dem braſilianiſchen Miſſionsfelde geredet. 
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Am Dienstag der zweiten Woche fand ein Geſangsgottesdienſt 
ſtatt, in dem verſchiedene Chöre paſſende Chorgeſänge erſchallen 
ließen und gute kirchliche Orgelmuſik dargeboten wurde. Am 
Donnerstag kamen in einem beſonderen Gottesdienſt Vertreter 


verſchiedener Wohltätigkeitsanſtalten im Kreiſe a Synode 


zu Wort, und am Freitagabend redete Miſſionar N. Friedmann 
über Judenmiſſion, da die Synode zu einer Abendessen tl 
zuſammenkommen mußte und die angeſagte n 
deshalb nicht gehalten werden konnte. 


In 19 mehrſtündigen Sitzungen an Vormittagen, Nach⸗ 
mittagen und Abenden befaßte ſich dann die Synode mit den 
ihr vorliegenden Geſchäften. Es waren arbeitsreiche Tage und 
Stunden, zumal für diejenigen, die noch in beſonderen Komitee⸗ 
verſammlungen die einzelnen Gegenſtände vorberaten und dann 
an die Synode berichten mußten. Mit Gottes Hilfe iſt die 
Arbeit getan, und die vorliegenden Geſchäfte ſind erledigt wor⸗ 
den. Traten auch öfters verſchiedene Meinungen zutage, wie 
dies bei Bewilligungen für Anſtalten ꝛc. kaum anders ſein 
kann, ſo iſt doch die Einigkeit, die unſere große Synode ver⸗ 
bindet, nie geſtört worden. Alles, was geredet, geraten, ge⸗ 
handelt und beſchloſſen wurde, zielte ab auf die Förderung 
unſerer kirchlichen Arbeit, auf die Ausbreitung des Reiches 
Chriſti, auf die Heiligung und Verherrlichung des göttlichen 
Namens. Gott gebe nun aus Gnaden, daß dieſes Ziel auch 
allewege erreicht werde! 

Wegen der großen Menge der vorgelegten und erledig⸗ 
ten Gegenſtände können wir naturgemäß jetzt darüber nicht 
eingehender berichten. Der dafür zur Verfügung ſtehende 
Raum würde in keiner Weiſe ausreichen, da die gedruckt vor⸗ 
liegenden Eingaben allein ſchon ein Heft von 124 Seiten füllen. 
Auch ſind die meiſten einzelnen Beſchlüſſe ſchon durch die täg⸗ 
lichen Berichte, die von Fort Wayne ausgegangen ſind, in wei⸗ 
teren Kreiſen bekannt geworden, in denen allerdings öfters 
auch Unrichtigkeiten ſich finden. Wir werden jedoch in den 
folgenden Nummern des „Lutheraner“ auf einzelne Haupt⸗ 
ſachen, auf unſere Lehranſtalten, Miſſionen ꝛc., etwas näher 
eingehen und machen damit heute ſchon den Anfang mit dem 
Bericht der Kommiſſion für Heidenmiſſion, der ſich in den ge⸗ 
druckten Vorlagen nicht findet. Dieſe Miſſion wurde auch den 
Synodalen durch einen beſonderen Abendvortrag mit Licht⸗ 
bildern vorgeführt. An zwei andern Abenden wurden ähn⸗ 
liche Vorträge über die Väter und Gründer unſerer Synode 
und über unſere Lehranſtalten gehalten. 

Von den vielen vorgenommenen Wahlen für die verſchie⸗ 
denen Synodalämter erwähnen wir heute die Wiederwahl Pro⸗ 
feſſor D. F. Piepers zum Präſes der Allgemeinen Synode, 
P. R. D. Biedermanns zum Sekretär, Herrn J. F. Schurichts 
zum Kaſſierer. Die Zahl der Vizepräſides wurde von drei auf 
vier erhöht, und die Wahl fiel auf Diſtriktspräſes F. Pfoten⸗ 
hauer, Vizepräſes P. Brand (Wiederwahl), P. J. W. Miller 
und P. J. Straſen. Die beiden bisherigen treuverdienten Vize⸗ 
vräſides C. C. Schmidt und H. Succop lehnten eine Wieder- 
wahl ab aus Gründen, die die Synode anerkennen zu müſſen 
glaubte. * 


Die nächſte Verſammlung findet, ſo Gott will, im Jahre 


1911 hier in St. Louis ſtatt. 
Gott ſei uns gnädig und ſegne uns; er laſſe uns ſein 
Antlitz leuchten! Amen. L. F. 


Bericht der Kommiſſion für Heidenmiſſion. 


Auf unſern vier indiſchen Miſſionsſtationen ſind jetzt nach 
vielen Störungen durch Krankheit und Urlaub 6 Miſſionare 
tätig. Es fehlt da begreiflicherweiſe nicht an mancherlei be⸗ 
trübenden Erfahrungen, aber die Miſſionare können, Gott ſei 
Dank, auch manches Erfreuliche berichten. Die Zahl unſerer 
eingeborenen Chriſten beträgt jetzt 59, 21 mehr als vor drei 
Jahren. Miſſionar Kellerbauer hat im Februar dieſes Jahres 
eine Art Präparandenſchule für künftige Lehrer mit 5 Schülern 
eröffnet. Die Arbeit in den andern Schulen nimmt einen er⸗ 
freulichen Fortgang. Zwar mußte hie und da eine Dorfſchule 
aufgegeben werden; aber andere ſind dafür eröffnet worden, 
und ſtatt der 600 Schüler, die wir vor drei Jahren zählten, 
beſuchen jetzt etwas über 700 Kinder unſere 15 Schulen. 

Die Übernahme einer größeren Schule in Ambur macht 
die Stationierung eines zweiten Miſſionars dort nötig. Darum 
wurde der Bau eines zweiten Wohnhauſes daſelbſt bewilligt. 
Hierfür wurde ein Bauplatz für 1000 Rupien (etwa 5325.00) 
erworben, auf dem auch ein größeres Schulgebäude und ſpäter, 
wie wir wünſchen und hoffen, auch eine Kirche errichtet werden 
kann. Für größere Reparaturen und Anbauten an den Woh⸗ 
nungen in Bargur und Kriſhnagiri, ſowie für den Umbau eines 
Schulhauſes zu einem paſſenden Kirchlokal an dem letzteren 
Orte mußten ebenfalls nicht unbedeutende Summen aufgewen⸗ 
det werden, wodurch erklärlich wird, daß der Vorrat in unſerer 
Miſſionskaſſe beträchtlich abgenommen hat. Zum Teil iſt dies 
auch dadurch veranlaßt, daß die Kommiſſion ſich genötigt ſah, 
mit Rückſicht auf die in den letzten Jahren erfolgte Erhöhung 
der Löhne und die Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe die 
Gehalte der Miſſionare entſprechend zu erhöhen. 

Ein neues Arbeitsgebiet hat ſich uns ganz im Süden von 
Indien, in Travancore, aufgetan. Eine in der Nähe der Stadt 
Nagercoil befindliche Gemeinde wandte ſich an uns mit der 
Bitte, uns ihrer anzunehmen und ihr einen Miſſionar zu 
ſenden. Da dieſe von einem eingeborenen Prediger bediente 
Gemeinde ganz unabhängig war und in keinem Zuſammenhang 
mit der in jener Gegend arbeitenden Miſſionsgeſellſchaft ſtand, 
auch nach den uns gegebenen Berichten in jener ſtark bevölker⸗ 
ten Gegend noch ſehr viel Miſſionsarbeit zu tun iſt, ſo glaubte 
die Kommiſſion, die Bitte nicht abſchlagen zu dürfen. Nach 
mehrmaliger Erkundigung an Ort und Stelle iſt Miſſionar 
Hübener im Anfang dieſes Jahres dahin übergeſiedelt und hat 
die Arbeit begonnen. In ſeinem erſten Berichte zählt er 142 
Seelen auf, teils Glieder jener Gemeinde, teils Heiden, die zu 
den Gottesdienſten und zum Unterricht kommen. Auch hat er 
angefangen, eine Anzahl junger Leute — es ſind deren 11 — 
beſonders zu unterrichten, um ſie als Lehrer und Evangeliſten 
verwenden zu können. Es iſt alſo dort ein hoffnungsvoller 
Anfang gemacht. — Miſſionar Gutknecht, der voriges Jahr 
ausgeſandt wurde, hat ſich auf Anweiſung der Kommiſſion auch 
dahin begeben. Er ſoll dort zunächſt die Sprache erlernen. 
Für Miſſionar Hübener iſt aber ſchon die bloße Anweſenheit 
eines Mitarbeiters von großem Wert. Indeſſen hat Miſſionar 
Gutknecht doch auch ſchon angefangen, einige Unterrichtsſtunden 
zu geben. 

Unſere Miſſionare arbeiten unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen. Sie haben allerlei Beſchwerden zu ertragen und mit 
vielerlei Widerwärtigkeiten und Hinderniſſen zu kämpfen. 


N 
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Aber ihre Berichte zeugen von Ausdauer und Arbeitsfreudig- 
keit. Darum wollen auch wir es uns angelegen ſein laſſen, 


unſer Miſſionswerk mit treuem Eifer zu fördern. 


An Stelle des im November 1905 verſtorbenen P. Frey, 
der mit immer regem Intereſſe der Miſſion diente, iſt P. F. 
Sievers in die Kommiſſion gewählt worden. 
Im Namen der Kommiſſion für Heidenmiſſion 
Fort Wayne, Ind., 13. Mai 1908. F. Zucker. 


An die Ehrw. Delegatenſynode, 
verſammelt zu Fort Wayne, Ind., im Mai 1908. 


Ehrwürdige Väter und Brüder! 

Die Konferenz Ihrer Miſſionare in Indien hat mich be— 
auftragt, Ihnen als den Vertretern unſerer teuren Synode 
ihren herzlichſten Gruß darzubringen. 

Wenn uns auch die weite Entfernung hindert, einen Ver— 
treter zu ſchicken, ſo ſoll doch dieſer Gruß Ihnen bezeugen, daß 
wir im Geiſt in Ihrer Verſammlung zugegen ſind, daß wir 
uns durch das Band des rechten Glaubens mit Ihnen verbun— 
den wiſſen und auch an unſerm Teile das Wohl der teuren 
Synode auf betendem Herzen tragen. Gott erhalte unſere teure 
Synode allezeit bei der reinen Lehre ſeines Wortes, wo immer 
nur ihre Glieder ſich befinden mögen! Er erwecke ihr auch 
immer wieder treue Prediger und Lehrer, die feſtſtehen auf 
dem Grunde der Wahrheit. Er laſſe auch, teure Väter und 
Brüder, Ihre Verhandlungen zum Preiſe ſeines Namens und 
zur Ausbreitung ſeines Reiches gedeihen! Das iſt auch unſer 
Gebet hier im fernen Indien. 

Indem wir ſo mit unſerm Gruße vor Sie treten, möchten 
wir auch zugleich Ihnen und in Ihnen der ganzen teuren Sy- 
node unſern Dank bezeugen für die Liebe, die auch unſere 
Miſſion von Ihnen in den verfloſſenen Jahren erfahren durfte. 
Wir denken da nicht nur an die Opfer der Hände, die ja immer 
noch ſo reichlich gefloſſen ſind, daß wir unſer Werk nicht haben 
einzuſchränken brauchen, ſondern hier und da unſer Ziel haben 
weiterſtecken dürfen, und daß wir Miffionare nicht haben 
Mangel zu leiden brauchen; wir denken beſonders auch an 


die vielen Gebete, die für uns und unſere Arbeit zum Throne 


des Vaters aufgeſtiegen ſind. Gott ſegne die teuren Geber 
und Beter! ii 

Zugleich bitten wir auch wieder um weitere Hilfe bei dem 
Werke des HErrn, das wir hier draußen führen. Unſere Aus⸗ 
gaben werden vorausſichtlich nicht weniger, ſondern mehr wer— 
den; auch iſt wieder, wenigſtens im Norden Indiens, eine 
Hungersnot vor der Tür. So bitten wir denn um Chriſti 
willen, ſorgen Sie dafür, daß auch fernerhin die Broſamen 
von dem Tiſche, den der HErr der lieben Synode ſo reichlich 
gedeckt hat, den armen Heiden zugute kommen, und bedenken 
Sie auch unſer Arbeitsfeld bei der Verteilung der Kandidaten 
in dieſem Jahre! Gott gebe vielen Chriſten Freudigkeit, ihre 
Kinder zur Ausbildung auf unſere Lehranſtalten zu ſchicken, 
und einigen auch die Freudigkeit, dieſe übers Meer nach Indien 
ziehen zu laſſen! 

Wir bitten auch fernerhin um Ihre treue Fürbitte, deren 
wir ſo ſehr bedürfen bei unſerer Arbeit, die oft ſo ganz ver— 
geblich und ausſichtslos erſcheinen will. 


* 


ni Ian 


Unſer HErr IEſus Chriſtus gebe uns allen ſeine Gnade, 
daß wir in einem Geiſte und Glauben das teure Evange— 
lium, das er uns aus Gnaden rein und lauter geſchenkt hat, 
vor aller Welt voll Freudigkeit bekennen, und laſſe in Gnaden 
den Samen aufgehen und hundertfältig Frucht bringen! Amen. 

Im Namen und Auftrag Ihrer Miſſionare in Indien 
Kriſhnagiri, 30. März 1908. Georg Naumann. 


— —ꝛ— ! — 


Die deutſche Freikirche. 


Drei Geſpräche. 


3 

Gerhard: Wenn ich dir heute, lieber Ernſt, deinem 
Wunſche gemäß von der deutſchen Freikirche erzählen ſoll, ſo. 
mußt du nicht große Dinge erwarten. Denn es iſt freilich ein 
ſehr kleines und noch dazu verachtetes Häuflein von Chriſten, 
welches ſich um das reine Bekenntnis unſerer Kirche in Deutich- 
land geſchart hat und dieſem in Lehre und Praxis unbedingt 
beipflichtet, ohne etwas dazu zu ſetzen oder davon abzutun. Es 
ſind alles in allem etwa 5000 Seelen, welche mit unſerer Synode 
völlig eins ſind und darum auch die Schmach tragen müſſen, 
daß ſie „miſſouriſch“ genannt werden. Denn dieſer Name gilt 
jetzt faſt als Sektenname, freilich in dem Sinne, wie einſt die 
Oberſten der jüdiſchen Gemeinde in Rom zu dem Apoſtel Pau⸗ 
lus ſagten: „Von dieſer Sekte iſt uns kund, daß ihr wird an 
allen Enden widerſprochen“, Apoſt. 28, 22. Damit meinten ſie 
nichts anderes als die chriſtliche Religion. So wird auch der 
Miſſouriſynode und allen, die mit ihr unbedingt feſthalten an 
Schrift und Bekenntnis, jetzt allenthalben als einer „Sekte“ 
widerſprochen. Beſonders aber geſchieht das in Deutſchland. 
Da iſt man ſchnell fertig: wenn etwas „miſſouriſch“ iſt, ſo ſteht 
es bei den meiſten feſt, daß man ihm nicht beipflichten kann; 
man iſt deshalb auch vor jedermann entſchuldigt. Dafür haben 
unſere hieſigen Gegner ſchon geſorgt, die mitunter in deutſchen 
landeskirchlichen Blättern über uns ſchreiben und deren Blätter 
und Bücher auch von den landeskirchlichen Theologen mehr ge— 
leſen und beachtet werden als unſere. Ja, auch die andern 
Freikirchen ſtimmen meiſt in dies Urteil ein und wollen lieber 
alles andere ſein, nur nicht „miſſouriſch“. 

Ernſt: Gibt es denn noch andere Freikirchen in Deutſch— 
land? 

Gerhard: Ja, leider! So muß ich nämlich ſagen; denn 
ſie ſind eben nicht einig untereinander. Es iſt mit den Frei⸗ 
kirchen wie hierzulande mit den verſchiedenen Synoden und 
Synodalverbänden: ſie ſtimmen in der Lehre und Praxis nicht 
überein und können daher auch nicht Kirchen- und Abendmahls⸗ 
gemeinſchaft miteinander halten. 

Ernſt: Das wird freilich dort den Landeskirchlichen ſehr 
zum Anſtoß gereichen. Wie der Papſt und die römiſche Kirche 
auf die Zerſplitterung des Proteſtantismus hinweiſen und ſich 
dagegen ihrer Einigkeit rühmen, ſo werden die Landeskirchen 
ſich über eine zerſplitterte Frei irche erheben. 

Gerhard: Allerdings tun ſie das, und doch haben ſie, 
bei Lichte beſehen, keinen Grund dazu. Denn wie ſieht es doch 
mit ihrer gerühmten Einigkeit aus? Es iſt nicht mehr als eine 
äußerliche Einigkeit, eine ſolche, von der es im 7. Artikel der 
Augsburgiſchen Konfeſſion heißt, daß ſie nicht nötig ſei zur 
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wahren Einigkeit der Kirche, nämlich eine Einigkeit in der 
äußeren Verfaſſung und in den Kirchengebräuchen. Die Einig⸗ 
keit aber, welche nach jenem Artikel nötig iſt, nämlich „daß da 
einträchtiglich nach reinem Verſtande das Evangelium gepredigt 
und die Sakramente dem göttlichen Wort gemäß gereicht wer- 
den“, die iſt ſehr zu vermiſſen. Wenn drei landeskirchliche Theo- 
logen zuſammen ſind, ſo ſagte man mir ſcherzweiſe, haben ſie 
vier Anſichten. Und Scherz beiſeite, es kann kaum anders ſein. 
Denn weil, wie ich von jenem landeskirchlichen Paſtor ſelbſt er- 
fahren habe, den ich das letzte Mal erwähnte, kein gelehrter 
Theolog in Deutſchland mehr, der auf den Ruhm Anſpruch 
macht, ein wiſſenſchaftlicher Mann zu ſein, glaubt, daß die Bibel 
Gottes Wort und darum nichts als Wahrheit iſt, ſo müſſen ſie 
ja in der Lehre zwieſpältig werden; ja es iſt kein Wunder, daß 
viele ganz ungewiß geworden ſind, ob es überhaupt eine gewiſſe 
Wahrheit gibt. So ſtellt man daher die Forderung unſerer 
Synode, daß man in der Wahrheit einig ſein müſſe, ehe man 
miteinander Kirchengemeinſchaft halten könne, als übertrieben 
hin. — Von dieſer Zweifelstheologie ſind aber nun leider auch 
viele freikirchliche Theologen angeſteckt. Die meiſten derſelben 
haben nämlich auf landeskirchlichen Univerſitäten ſtudiert und 
da das Gift des Zweifels eingeſogen. Zwar hat die größte frei- 
kirchliche Synode, die ſogenannte Breslauer Synode, ein theo— 
logiſches Seminar in Breslau. Aber ihre jungen Theologen 
beſuchen dieſes nur eine Zeitlang; die längſte Zeit bringen ſie 
doch auf landeskirchlichen Univerſitäten zu. 

Ernſt: Warum ſind unſere Glaubensbrüder denn mit 
dieſer Synode nicht einig? 

Gerhard: Dieſe Synode führte früher allgemein eine 
falſche Lehre von der Kirche als einer äußerlichen Gemeinſchaft, 
der auch Ungläubige als Glieder am Leibe Chriſti wirklich an⸗ 
gehörten, und behauptete, Gott ſelbſt habe ein höheres Kirchen⸗ 
regiment, das noch über der Gemeinde ſtehe, geſtiftet, welchem 
Paſtoren und Gemeinden nach dem vierten Gebot Ehre und Ge— 
horſam ſchuldig wären. Jetzt halten freilich viele von ihnen 
dieſe Irrlehre nicht mehr feſt, aber das geſchieht mehr, weil ſie 
es mit der Lehre überhaupt nicht mehr ſo genau nehmen. Sie 
glauben eben auch vielfach nicht mehr, daß die Bibel durchaus 
Gottes Wort iſt, und wollen auch mit den Landeskirchen nicht 
brechen, die noch nicht offen die Union zwiſchen Lutheranern 
und Reformierten eingeführt haben. Dadurch kommen ſie aber 
auf Umwegen nicht nur mit dieſer Union, ſondern auch mit all 
den groben Irrlehrern, die in den Landeskirchen geduldet wer— 
den, in Kirchengemeinſchaft. Und unſern Glaubensbrüdern 
würde dasſelbe widerfahren, wenn ſie mit dieſer Breslauer 
Freikirche Kirchengemeinſchaft pflegen würden. — Außer dieſer 
gibt es noch die hannoverſche und zwei heſſiſche Freikirchen, bei 
denen es im allgemeinen etwas beſſer ſtehen ſoll; aber ſie haben 
auch Kirchengemeinſchaft mit den Breslauern. Endlich gibt es 
noch etliche ganz für ſich ſtehende freikirchliche Gemeinden, die 
früher mit uns und unſern Glaubensgenoſſen einig waren, aber 
jetzt uns und jene falſcher Lehre und Praxis beſchuldigen. Die 
eine Partei, aus zwei Gemeinden beſtehend, nennt ſich die Süd— 
deutſche Freikirche und hält es mit den Ohioern hier. 

Ernſt: Das iſt ja ein ſehr trübſeliges Bild, das du da 
zeichneſt. Und ich habe nun um ſo mehr Teilnahme für unſere 
Glaubensgenoſſen, da fie jo einfam daſtehen. Aber immer wie— 
der muß ich denken, daß doch Gottes reines Wort die Ver— 
heißung hat, daß es Frucht ſchaffen ſoll. Woran mag es wohl 


liegen, daß ſie im ganzen, ſo wenig Anhang finden? Denn 
5000 Seelen find im Grunde doch recht wenig Leute füg, das 
ganze große Deutſche Reich! 

Gerhard: Mir ſagte ein altes Glied der Gemeinde, die 
ich beſuchte: Es ſind die drei G, die die Leute abhalten, zu uns 
zu kommen. Damit meinte er: Gewohnheit, Geld und 
Gewalt. Erſtens find nämlich die Leute es nicht anders ge- 
wohnt, als daß alles von oben her angeordnet wird, auch in 
kirchlicher Hinſicht, und daß alles beim alten bleibt. Die Frei⸗ 
kirche iſt ihnen etwas völlig Neues, woran ſie ſich ſchwer ge— 
wöhnen können. Jener Paſtor ſagte mir, ſo etwas ſei für Ame⸗ 


rika gut, in Deutſchland werde man ſich nie daran gewöhnen. 


Alſo die Gewohnheit hält die meiſten in der Landeskirche feſt, 
wenn ſie auch noch ſo unzufrieden mit ihr ſind. Das Zweite 
iſt das Geld. Denn in der Freikirche muß für Pfarrgehalt, 
Kirchbauten oder Kirchſaalmiete, Arme und Kranke, die der 
Unterſtützung bedürfen, natürlich viel mehr geopfert werden als 
in der Landeskirche. Dazu geſchieht es auch hie und da, daß 
Freikirchliche um ihres kirchlichen Standpunktes willen in ihrer 
Arbeit und ihrem Verdienſt benachteiligt werden. (Anderer— 
ſeits habe ich freilich auch wiederholt erfahren, daß freikirchliche 
Dienſtboten bevorzugt werden, weil ſie nicht zum Tanz gehen, 
und freikirchliche Arbeiter bei ihren Herren einen guten Stand 
haben, weil ſie ſich an den Arbeitseinſtellungen nicht beteiligen.) 


Aber auch ſchon der Übertritt aus der Landeskirche in die Frei⸗ 


kirche koſtet Geld. 

Ernſt: Wie geht denn das zu? Die Gemeinden der Frei⸗ 
kirche verlangen doch ſicherlich kein Eintrittsgeld? Und die 
Landeskirchen werden doch von denen, * ſie verlaſſen, nicht 
noch Geld verlangen? 

Gerhard: Weil mir die Sache auch unglaublich erſchien, 
habe ich mir genau aufgeſchrieben, wie es damit in Sachſen 
ſteht. Da muß bei der Abholung des Austrittszeugniſſes auf 
dem landeskirchlichen Pfarramt eine Gebühr von 2 Mark 
(50 Cents) und auf dem Amtsgericht für jede Perſon eine Ge— 
bühr von M. 2.50 (62 Cents) entrichtet werden. Ein Fabrik⸗ 
arbeiter, der mit ſeiner Frau und ſechs Kindern austrat, hatte 
alſo 25 Mark ($6.25) auf dem Gericht zu zahlen, bloß dafür, 
daß er mit ſeiner Familie in das Diſſidentenregiſter eingetra— 
gen wurde. By: 

Ernſt: Diſſidentenregiſter? Was iſt denn das für ein 
Ding? Und was in aller Welt hat denn das weltliche Gericht 
mit dieſen kirchlichen Dingen zu tun? 

Gerhard: Ja, das iſt dir eine gar ſonderbare Sache. 
Und damit komme ich auf das dritte Gſ zu ſprechen, auf die 
Gewalt. Es war nämlich bis vor etwa vierzig Jahren in 
Deutſchland überhaupt verboten, aus den beſtehenden, vom 
Staate anerkannten Kirchen auszutreten. Erſt nach dem 
Kriegsjahre 1866 ſind in den verſchiedenen deutſchen Staaten 
Geſetze erlaſſen worden, durch welche ſolcher Austritt und damit 
dann auch die Bildung freikirchlicher Gemeinden geſtattet wurde. 
Aber über alle dieſe Austretenden wird bei dem zuſtändigen 
Amtsgericht ein ſogenanntes „Diſſidentenregiſter“ geführt. In 


dieſes Regiſter kommen alle, die den vom Staate anerkannten 


„Kirchen“, beſonders der herrſchenden Landeskirche, den Rücken 
kehren. Da ſtehen auf demſelben Blatt die roten Sozialdemo— 
kraten, die zielbewußt genug ſind, ihren Atheismus auch prak— 


tiſch durch Austritt aus der Landeskirche zu betätigen (tun ſie 


das nicht, ſo bleiben ſie eben trotz ihres Atheismus Glieder der 
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Landeskirche, werden auch gelegentlich in den Kirchenvorſtand 


0 gewählt), Methodiſten, Baptiſten, Irvingianer, Adventiſten und 


andere Schwärmer und daneben auch unſere Glaubensbrüder, 
die ſeparierten Lutheraner. Das möchte alles noch ſein. Aber 
bei dieſer Austrittserklärung wird eben oft noch Gewalt an— 
gewendet. Nicht zwar, daß man die Leute ſchlüge oder ins Ge— 


flängnis würfe. Aber barſch angefahren wird mancher und be— 


ſonders manche weibliche Perſon, die den Austritt anmeldet, 
ſowohl von einzelnen Paſtoren als auch von Gerichtsperſonen. 
Der Gang aufs Pfarramt und Amtsgericht iſt daher ängſtlichen 
Naturen eine bedenkliche Sache, und es ſoll nicht ſelten vorkom— 
men, daß ſich ſolche jahrelang beſinnen, ehe ſie es wagen, nach 
dem Drange ihres Gewiſſens und dem Zuge ihres Herzens zu 
handeln. Wenn man das alles hört, wundert man ſich nicht 
mehr, daß ſo wenige der Freikirche beitreten. 

Ernſt: Wie viele Gemeinden gehören denn eigentlich zu 
unſerer Freikirche? Und wie groß ſind etwa dieſe Gemeinden? 

Gerhard: Nach den Parochialberichten der „Ev.-Luth. 
Freikirche“ waren es Ende 1906 17 Gemeinden mit 3704 
Seelen. Dazu ſind im letzten Jahre noch zwei Gemeinden in 
Oſtpreußen mit etwa 200 Seelen gekommen. Und außerdem 
bekennt ſich auch die Ev.⸗Luth. Hermannsburger Freikirche zu 
Gottes Wort und Luthers Lehre. In dieſer ſind nach unſerm 
Kalender 7 Paſtoren. Über die Seelenzahl habe ich nichts Ge⸗ 
naues gehört, doch nehme ich an, daß es gegen 1000 ſein mögen, 
ſo daß alſo im ganzen rund 5000 Seelen in etwa 25 Gemein— 
den von 24 Paſtoren bedient werden. Die größte Gemeinde iſt 
die St. Johannisgemeinde zu Niederplanitz bei Zwickau, die ich 
beſucht habe. Zu der gehören 819 Seelen; ſie haben eine ſchöne 
Backſteinkirche mit Turm und drei Glocken, außerdem noch einen 
Verſammlungsſaal für Gemeindeverſammlungen, ein Zimmer 
für die Jugendvereine, ein ſchönes Pfarrhaus und eine Schule 
mit zwei Lehrerwohnungen und zwei Klaſſenzimmern. Die 
Schule wurde von 200 Kindern beſucht. Zu ihr werden aber 
auch noch mehrere kleine Gemeinden im Erzgebirge gerechnet, 


die zuſammen 113 Seelen hatten und von dem zweiten Paſtor - 


verſorgt werden, der deshalb viel herumreiſen muß. Dann ſind 
in Sachſen noch die 672 Seelen zählende Gemeinde in der 
großen Fabrik- und Handelsſtadt Chemnitz und die Gemeinden 
in Dresden, Leipzig, Crimmitſchau und Grün im Vogtlande, 
die zuſammen 532 Seelen zählten. Außerhalb Sachſens iſt die 
größte Gemeinde die alte, von dem ſeligen P. Brunn gegründete 
Gemeinde in Steeden in Naſſau mit 452 Seelen. Dort war 
lange Zeit ein Proſeminar zur Ausbildung von Paſtoren für 
Amerika, in dem eine ganze Anzahl unſerer Paſtoren gelernt 
haben. Im Großherzogtum Heſſen iſt eine Gemeinde in Allen— 
dorf an der Lumda, die 241 Seelen zählt. Die übrigen Ge⸗ 
meinden ſind kleiner, und ihre Glieder wohnen zum Teil ſehr 
zerſtreut. Darum können ſie ihre Paſtoren nicht ſelbſt erhalten, 
und dieſe müſſen viel Kraft und Zeit auf Reiſen wenden. So 
muß der Paſtor in Flensburg an vier Orten (Flensburg, Hohen⸗ 


weſtedt, Kiel und Hadersleben, an letztgenanntem Orte auch 


däniſch) predigen; von Flensburg liegen die andern drei Orte 
43 bis 54 Meilen entfernt, und zwar jeder in anderer Richtung. 
Und der Paſtor von Mülhauſen im Elſaß muß noch mehr 
reiſen. Denn er hat die Gemeinden in Wiesbaden und Franf- 
furt a. M. mit zu bedienen, die ungefähr 200 Meilen von jei- 


nem Wohnorte entfernt ſind; außerdem predigt er noch in 


Straßburg (60 Meilen) und bedient einzelne Familien in Kon⸗ 


* * 


ſtanz (etwa 120 Meilen) und in Zofingen in der Schweiz 


(50 Meilen). Und ähnlich iſt es mit all den kleineren Ge— 
meinden. Auch in der Hermannsburger Freikirche, obwohl ſie 
jetzt auf die Provinz Hannover beſchränkt iſt, ſoll es nicht an⸗ 
ders ſein. f 

Ernſt: Da haben es ja die Paſtoren der Freikirche ähnlich 
wie unſere Reiſeprediger. 

Gerhard: Ja, ihre Arbeit iſt ungefähr dieſelbe, nur daß 
ſie ſich dabei nicht ſo frei bewegen und nicht ſo viel ausrichten 
können wie die Reiſeprediger hierzulande. 

Ernſt: Wie meinſt du das? 

Gerhard: Ja, das muß ich dir etwas weiter ausein— 
anderſetzen und will deshalb lieber heute abbrechen und ſpäter 
fortfahren. W. 


Zur kirchlichen Chronik, 


Amerika. 

Die Verteilungskommiſſion unſerer Synode, die aus den 
Präſides unſerer 20 Synodaldiſtrikte beſteht und den Predigtamts⸗ 
und Schulamtskandidaten in unſern Seminaren ihre Berufe zu⸗ 
zuweiſen hat, verſammelte ſich dieſes Jahr in den Tagen der 
Synodalſitzung zu Fort Wayne. Ihre Aufgabe war ſchwieriger 
als je. Waren doch 148 Berufe für Prediger eingelaufen, und 
nur 63 Kandidaten ſtanden zur Verfügung, ſo daß 85 Berufe nicht 
berückſichtigt werden konnten. Auch die Zahl der Schulamtskan⸗ 
didaten reichte nicht aus; 60 Berufe waren eingegangen, und nur 
53 Kandidaten ſtanden zur Verfügung, ſo daß auch 7 Schulſtellen 
unbeſetzt bleiben mußten. Die nachfolgende Tabelle der Diſtrikte 
und auswärtigen Synoden nennt die Zahl der Berufe aus dieſen 
und die Anzahl der ihnen zugewieſenen Arbeiter: 

: Prediger. 

Diſtrikt: Berufe: Kandidaten: 
Atlantiſcher: 3 
Braſilianiſcher: ; 
California und Nevada: 
Jowa: 

Kanada: 

Kanſas: 

Michigan: 

Minneſota und Dakota: 
Mittlerer: 

Nebraska: 
Nord-Illinois: 

Oregon und Waſhington: 
Oſtlicher: 

South Dakota: 
Süd⸗Illinois: 

Südlicher: 

Texas: 

Weſtlicher: 

Wisconſin: 
Zentral-Illinois: 
Negermiſſion: 

Engliſche Synode: 
Deutſchland: 

Auſtralien und Neuſeeland: 


Lehrer. 
Berufe: Kandidaten: 
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148 63 60 53 
Die Namen der Kandidaten und die Orte ihrer Wirkſamkeit wer⸗ 
den wir mitteilen, wenn ſie im Juni ihr Studium vollendet haben 
und entlaſſen werden. — „Die Ernte iſt groß, aber wenig ſind der 
Arbeiter. Darum bittet den HErrn der Ernte, daß er Arbeiter in 
ſeine Ernte ſende!“ Matth. 9, 37 f. L. F. 
Hephatha-Konferenz. Die Paſtoren, die im Dienſte der von 
unſerer Synode gepflegten Taubſtummenmiſſion ſtehen, bilden ſeit 
einer Reihe von Jahren eine Konferenz, genannt die Hephatha— 
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Konferenz, die ſich jährlich einmal verſammelt. 
Verſammlung fand am 1. und 2. Mai in Minneapolis ſtatt. 
verſchiedenen vorgelegten Konferenzarbeiten hatten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die erfolgreiche Betreibung unſerer lutheriſchen Miſſion unter 
den Taubſtummen zum Ziele und wurden eingehend beſprochen, 
was ohne Zweifel zu neuer Luſt und Liebe, zu neuem Mute und 
Eifer für die weitere Verrichtung der ſchwierigen Miſſionsarbeit, 
wie überhaupt zu großem Segen in mannigfacher Beziehung, für 
die anweſenden Konferenzglieder gedient hat. Am Sonntag, den 
3. Mai, wurden in St. Paul und in Minneapolis Gottesdienſte 
abgehalten, zu welchen Taubſtumme und Hörende eingeladen und 
die auch ſehr gut beſucht waren, auch von Hörenden anderer Kir⸗ 
chengemeinſchaften. In dieſen Gottesdienſten wurde durch An⸗ 
ſprachen ſeitens der fünf Miſſionare und der beiden Ortspaſtoren, 
Schrödel und Huchthauſen, den Zuſchauern und Zuhörern über den 
herrlichen Zweck unſerer lutheriſchen Miſſionstätigkeit unter den 
Taubſtummen unſers Landes, auch über den geſegneten Lauf des 
zumeiſt in der Zeichenſprache, aber auch in der Lautſprache gepre⸗ 
digten Wortes Gottes berichtet mit Lob und Dank gegen Gott, den 
HErrn der Kirche, der ſich auch zu dieſem Miſſionswerk durch 
merkliche Segnung desſelben fort und fort bekannt hat. Er aber, 
bei dem kein Anſehen der Perſon iſt, tue es auch fernerhin aus 
Gnaden um ſeines Sohnes und unſers Heilandes willen, damit 
noch recht viele Taubſtumme zur ſeligen Erkenntnis ihres Erlöſers 
und Seligmachers kommen und mit den ſchon gewonnenen Seelen 
darin erhalten werden mögen, bis ſie dorthin gelangen, wo Gott 
abwiſchen wird alle Tränen von ihren Augen, wo kein Tod noch 
Leid noch Geſchrei noch Schmerzen mehr ſein wird, wo das Erſte 
vergangen iſt. Arthur L. Reinke. 


Ausland. 


Aus unſerer Londoner Gemeinde berichtet der Paſtor an 
ſeine Kommiſſion: „Der letzte Sonntag, Oſtern, war für unſere 
Miſſion, ſonderlich für unſere liebe Dreieinigkeitsgemeinde in 
Nord⸗London, ein Freudentag. Und alle, denen das Wohl unſers 
lutheriſchen Zion in dieſer Rieſenſtadt am Herzen liegt, werden 
ſich mit uns freuen, wenn ſie über den geſegneten Fortgang unſers 
Miſſionswerkes hören. Unſere Gemeinde in Tottenham hat 8 neue 
kommunizierende Glieder gewonnen. Unter denen, die am Oſter⸗ 
tage zum erſten Male in unſerer Mitte zum heiligen Abendmahle 
zugelaſſen wurden, befanden ſich zwei, die von beſonderen Gnaden⸗ 
wegen Gottes zu erzählen wiſſen. Ein junges Fräulein, das in 
katholiſcher Umgebung aufgewachſen und ſeit Jahren in einem 
katholiſchen Kloſter geweſen iſt, hat doch ihren lutheriſchen Glau⸗ 
ben feſtgehalten, den ſie in ihrer Kindheit als ein teures Ver⸗ 
mächtnis von ihrem Vater überkommen hatte. Wiewohl ihr des⸗ 
wegen das Leben ſehr ſchwer gemacht wurde, ſo hat ſie doch Treue 
gehalten und das Malzeichen des Antichriſten nicht angenommen. 
Wie froh war ſie, als ſie hörte, daß es in London eine lutheriſche 
Kirche gebe, in der Gottes Wort rein und lauter gelehrt wird und 
die Sakramente nach Chriſti Einſetzung verwaltet werden. — Faſt 
noch wunderbarer verhält es ſich mit der Lebensführung einer 
ruſſiſchen Dame aus Odeſſa. Dieſe iſt nach vorangegangenem 
Unterricht aus der griechiſch⸗katholiſchen Kirche zu uns überge⸗ 
treten. An ihr haben ſich ſo recht die Schriftworte bewahrheitet: 
‚Die mich frühe ſuchen, finden mich“, und: Gott läßt's den Auf⸗ 
richtigen gelingen.“ Sie war um ihr Seelenheil ängſtlich beküm⸗ 
mert und ſuchte Frieden. Ein Kolporteur der Britiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft gab ihr ein Neues Teſtament. Darin las ſie fleißig, 
aber heimlich, aus Furcht vor ihren Eltern und dem Prieſter. Sie 
erzählte mir, welche Schwierigkeiten denen in den Weg gelegt wer⸗ 
den, die aus der griechiſch⸗katholiſchen Kirche austreten wollen. 
Von Religionsfreiheit könne nicht die Rede ſein. Durch das Leſen 
der Schrift kam ſie von einer Klarheit zur andern. Sie fand, 
was ſie ſo lange geſucht hatte, Frieden für ihre Seele. Da ſie 


Die 


Die diesjährige 


von einer engliſchen Familie als Lehrerin angeſtellt war, ſo wollte 
man ſie überreden, der Church of England (Epiſfopalkirche) ſich 
anzuſchließen. Deſſen weigerte ſie ſich entſchieden. Durch das 
Leſen der Schrift allein hatte ſie erkannt, daß die Lehren der eng⸗ 
liſchen Staatskirche nicht in allen Stücken mit dem Worte Gottes 
übereinſtimmen. Da ſie ſchon in Rußland von einer lutheriſchen 
Kirche gehört hatte, fo ſchrieb ſie einen Brief an den utheriſchen 
Paſtor in London“. Gott fügte es jo, daß dieſer Brief in meine 
Hände kam und ich mich dieſer Seele annehmen konnte. So darf 
auch unſere liebe Londoner Miſſion mithelfen, daß immer mehr 
zerſtreute Schäflein zu ihrem guten Hirten geführt werden. Gott 
fördere auch ferner dieſes herrliche Werk und laſſe uns einen Sieg 
des Wortes nach dem andern ſchauen! B. Poch.“ 

Von den Waldenſern wird von Zeit zu Zeit in den kirchlichen 
Blättern Europas berichtet. Die Zahl ihrer Gemeinden beträgt 
44; außerdem zählen ſie noch 56 Predigtſtationen. In ihren 
Dienſten ſtehen 50 Pfarrer, 23 Pfarrgehilfen, 52 Lehrer und 
Lehrerinnen und 11 Bibelboten. Die Waldenſerkirche iſt ſeit 
Jahrhunderten ein ſtehendes Zeugnis gegen das Papſttum, und 
ihre Anfänge reichen weit in das Mittelalter zurück. Sie führt 
ihren Namen von Petrus Waldus, einem Kaufmann, der im 
12. Jahrhundert in Lyon, Frankreich, lebte. Dieſem waren die 
Augen über die Schäden der mittelalterlichen Papſtkirche aufge⸗ 
gangen, und er ſuchte das apoſtoliſche Chriſtentum wieder ein⸗ 
zuführen. Im Jahre 1170 ſchloß er ſich mit Gleichgeſinnten zu 
einem Verein zuſammen, der ſich „Die Armen von Lyon“ nannte 
und allenthalben das wahre Chriſtentum zu verkündigen ſuchte. 
Durch fleißiges Leſen in der Bibel, die auch in die Landesſprache 
überſetzt wurde, waren die Waldenſer zu einer, wenn auch nicht 
ganz reinen, ſo doch — gegenüber der Finſternis des Papſttums 
— erfreulichen Erkenntnis der Wahrheit gekommen. Und durch 
ihre Predigt ſind in jener dunklen Zeit gewiß viele zur Seligkeit 
geführt worden. Der Papſt tat die Waldenſer, als es ihm nicht 


gelang, ihren Verein in einen katholiſchen Orden umzuwandeln, 


als Ketzer in den Bann. Es ergingen über ſie die ſchwerſten Ver⸗ 
folgungen, in denen viele die Wahrheit mit ihrem Blute beſiegel⸗ 
ten; die übrigen wurden aus Frankreich vertrieben, und durch 
ſie iſt der Same der Wahrheit auch in andere Gegenden getragen 
worden. Leider kamen zur Zeit der Reformation die übrig geblie⸗ 
benen Waldenſer, beſonders in den Waldtälern von Piemont, nur 
mit Theologen der reformierten Kirche in Berührung und ließen 
ſich von dieſen beeinfluſſen. Man rechnet ſie ſeitdem zur refor⸗ 
mierten Kirche, zu deren Lehre ſie ſich auch jetzt noch bekennen. 


N 


Aus Welt und Zeit. 


Unglaube und Aberglaube. Von dem verſtorbenen franzö⸗ 
ſiſchen Romanſchreiber Zola werden Züge erzählt, welche zeigen, 
wie der Unglaube und der kraſſeſte Aberglaube Hand in Hand 
gehen. Als Zola im Dreifuß⸗Prozeß in der entſcheidenden Ge⸗ 
richtsſitzung einen Eid ablegen mußte, da ſchwur er nicht bei Gott, 
denn Zola war ein Gottesleugner, ein Atheiſt, ſondern bei „meiner 
vierzigjährigen Arbeit, bei der Autorität, die dieſe Arbeit mir 
gegeben hat, bei allem, was ich errungen, bei dem Namen, den ich 
mir gemacht habe“. So pochte und prahlte Zola vor den Menſchen. 
Und doch war dieſer wiſſensſtolze Gottesleugner in der Einſam⸗ 
keit ebenſo abergläubiſch als feig. R. Guerrier ſchreibt: „Zola 
hatte das Daſein Gottes aus ſeinen Gedanken zu ſtreichen verſucht, 
er hatte überhaupt alles überſinnliche geleugnet. Aber wir ſehen 
den großen Menſchen der Zahl drei und ſieben glückliche Bedeutung 
zuſchreiben. Wir ſehen ihn in abergläubiſcher Weiſe die Zahl der 
Gaslaternen auf der Straße oder die Zahl der Häuſer feſtſtellen. 
Wir ſehen ihn, wie er abends, ehe er zu Bette geht, gewiſſe Möbel 
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mit peinlicher Genauigkeit anrührt. Wir ſehen, wie er bei Blitz 
und Donner von einer geradezu kindiſchen Furcht befallen wird. 
Der Tod ſeines Freundes Flaubert und ſeiner Mutter machte ihn 
faſſungslos. Er ging nicht mehr an das Fenſter, wo der Sarg 
herabgelaſſen worden war. Er erzählt ſelbſt: ‚Seit dieſem Tage 
liegt der Gedanke an den Tod ſtets in unſerm Sinn. Wir laſſen 
die ganze Nacht hindurch Licht in unſerm Schlafzimmer brennen, 
und oft, wenn ich meine Frau, ehe ſie einſchläft, noch einmal an⸗ 
ſehe, fühle ich, daß auch ſie denkt, was ich denke, und wir ſehen uns 
ſchweigend an, weil uns ein Gefühl der Schonung für den andern 
nicht zu Worte kommen läßt. Ach, der Gedanke iſt ſchrecklich! 
Zuweilen ſpringe ich des Nachts mit beiden Füßen aus dem Bette 
und ſtehe einen Augenblick in unbegreiflicher Furcht erſtarrt da.““ 
— „Der Gottloſe fleucht, und niemand jagt ihn; der Gerechte 
aber iſt getroſt wie ein junger Löwe“, Spr. 28, 1. „Die Toren 
ſprechen in ihrem Herzen: Es iſt kein Gott. Sie taugen nichts 
und find ein Greuel mit ihrem Weſen“, Pf. 14, 1. L. F. 


„„Die Gottloſen haben keinen Frieden.“ Jeſ. 48, 22. 


. 1. Der durch ſeine Reiſen und als Schriftſteller bekannte 
franzöſiſche Gelehrte Volney, Verfaſſer der „Ruinen“, ein das 
Chriſtentum, wo er nur konnte, verſpottender Freidenker, machte 
im Jahre 1797 eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch Nordamerika, auf 
welcher er einmal mit etwa zwanzig Perſonen über den breiten 
See Ontario fuhr. Er war ſehr redſelig, ließ keine Gelegenheit, 
das Chriſtentum zu verſpotten, vorbei und betrug ſich überhaupt 
auf eine ſehr weltliche Art. Während der überfahrt kam ſchnell 
ein entſetzlicher Sturm, das Schiff ſtieß auf eine Sandbank oder 
einen Felſen und litt ſo gewaltig von den Wellen, daß die Leute 
jeden Augenblick fürchteten, das Schiff möchte zertrümmert und ſie 
alle eine Beute des Todes werden. In dieſer Lage verlor der 
große ſtolze Philoſoph buchſtäblich alle Macht ſeiner Vernunft. In 
einem Augenblicke war er völlig raſend, im andern blickte er voll 
wilder Beſtürzung in eins der Werke von Voltaire, die er ge⸗ 
wöhnlich in ſeinem Buſen trug, dann ergriff ihn völlige Ver⸗ 
zweiflung, er ſtieß ganz unzuſammenhängende Reden hervor und 
bot dem Kapitän eine ganz unglaublich große Summe Geldes an, 
wenn er ihn in einem kleinen Boote ans Ufer ſetzte, was rein 
unmöglich war. ... Unter den Paſſagieren waren zwei Schwe⸗ 
ſtern aus dem ehemaligen franzöſiſchen Kanada, welche, von der 
drohenden Gefahr unterrichtet, in der Kajüte niederknieten und 
etwa zehn Minuten lang ſtill beteten, dann ſich erhoben, einige 
Worte auf franzöſiſch ſprachen und einander umarmten; darauf 
festen fie fich niedex und ergaben ſich ruhig in alles, was da kom⸗ 
men möchte. Das Schiff hielt in der gleichen Lage ungefähr zwei 
Stunden aus, worauf der Wind ſich legte, das Schiff wieder flott 
wurde und am folgenden Tage glücklich am Orte ſeiner Beſtim⸗ 
mung anlangte. Nach dem Sturme zeigte ſich Volney nicht weniger 
als ein elender Schwächling, indem er mehrere der Mitreiſenden 
bat, ſie möchten doch nirgends von ſeinem Benehmen während der 
Gefahr Erwähnung tun. 
2. Nachdem der Dichter H. Heine, ein geborener Jude, 
ei Leben in Laſter und Gottesläſterung zugebracht hatte, verfiel 
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in eine ſchmerzliche Krankheit, worin er bekannte: „In manchen 
Momenten, beſonders wenn die Krämpfe in der Wirbelſäule all⸗ 
3 zuſtark rumorten, durchzuckte mich der Zweifel, ob der Menſch 
wirklich ein zweibeiniger Gott iſt, wie mir der Profeſſor Hegel vor 
fünfundzwanzig Jahren zu Berlin verſichert hatte. Im Wonne⸗ 
mond mußte ich mich zu Bette legen und bin ſeitdem nicht wieder 
aufgeſtanden. Unterdeſſen — ich will es freiwillig geſtehen — 
eine Umwandlung mit mir vorgegangen. Ich bin kein Gott 
r, ich bin nicht mehr der freieſte Deutſche nach Goethe, wie 
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mich Ruge in geſunderen Tagen genannt hat; ich bin nicht mehr 
der große Heide No. 2, den man mit dem weißumkränzten Dio⸗ 
nyſios verglich, während man meinem Kollegen No. 1, Goethe, den 
Titel eines Großherzoglich⸗Weimariſchen Jupiters erteilte; ich bin 
kein lebensfreudiger Hellene mehr, der auf trübſinnige Nazarener 
herablächelte. Ich bin jetzt nur noch ein armer todkranker Jude, 
ein abgezehrtes Bild des Jammers, ein unglücklicher Menſch.“ 

3. Voltaire, dieſem gottloſen und frechen Chriſtusſpötter, 
war ein hohes Alter, eine lange Gnadenzeit, vergönnt; aber auch 
unter dem grauen Haar ſchlug er nicht in ſich, tat keine Buße. 
Da hat auch ihn in der Todesſtunde die Angſt der Verzweiflung 
und der Schrecken des ewigen Gerichts mit Macht überfallen. 
Sein Arzt, der ſeinen letzten Lebensſtunden und ſeinem Todes⸗ 
kampfe beigewohnt hat, ſchreibt von ihm: „Von den Furien“, das 
iſt, den ſchrecklichſten Gewiſſensbiſſen, „hin und her gezerrt, fuhr 
er von dannen!“ Als der Arzt des Herzogs von Orléans, namens 
Tronchin, zu dem alten Religionsſpötter geſchickt wurde, um ihn 
in ſeiner Krankheit zu behandeln, ſagte Voltaire zu ihm: „Mein 
Herr, ich wünſche, daß Sie mir das Leben retten; ich gebe Ihnen 
die Hälfte meines Vermögens, wenn Sie meinen Tagen noch ſechs 
Monate zuſetzen. Wo nicht, ſo fahre ich zum Teufel und nehme 
Sie mit mir!“ 

4. Troſtlos iſt das Leben und Sterben des engliſchen Dichters 
Byron geweſen. An ſeinem letzten Geburtstage beſchreibt er in 
rührenden Worten ſeine traurige und einſame Lage alſo: 

Herbſtlich ſind ſchon meine Tage, 

Zeit hat Blüt' und Frucht vertrieben, 

Nur der Gram, das Leid, die Klage iſt geblieben. 
Hin iſt all des Herzens Glühen; 

Einſam wandr' ich an dem Stabe; 

Nirgends ſeh' ich Ruh' erblühen 

Als im Grabe. x 

Dagegen heißt es bei dem Chriſten: „Es tit noch eine Ruhe 
vorhanden dem Volke Gottes.. .. So laſſet uns nun Fleiß tun, 
einzukommen zu dieſer Ruhe, auf daß nicht jemand falle in das⸗ 
ſelbige Exempel des Unglaubens“, Hebr. 4, 9 ff. 


Der Heilige Geiſt. 


Der Heilige Geiſt hat am Pfingſtfeſte des Neuen Teſtaments 
angefangen, ſein Amt und Werk öffentlich auszurichten, wie Chri⸗ 
ſtus ihn nennet „einen Tröſter und Geiſt der Wahrheit“, Joh. 
15, 26. 

Denn er hat den Apoſteln und Jüngern einen recht gewiſſen 
Troſt in das Herz und einen ſichern, freudigen Mut gegeben, daß 
ſie nichts danach fragen, ob die Welt und der Teufel luſtig oder 
unluſtig, Freund oder Feind ſei, zürne oder lache; ſie gehen daher 
in aller Sicherheit auf den Gaſſen der Stadt und denken alſo: 
Hier iſt weder Hannas noch Kaiphas, weder Pilatus noch Herodes 
etwas, ſondern wir ſind alles. Jene allzumal ſind unſere Unter⸗ 
tanen und Knechte, wir aber ſind die Herren und Oberſten. 

Daß die armen Bettler und Fiſcher, die Apoſtel, auftreten 
und alſo predigen ſollen, daß ſie den ganzen Rat zu Jeruſalem 
erzürnen und das ganze Regiment, den geiſtlichen Stand und dazu 
den römiſchen Kaiſer auf ſich laden, ja das mehr iſt, das Maul 
ſo weit auftun und ſagen: „Ihr ſeid Verräter und Mörder“, und 
warten, daß ſie darüber auf das Maul geſchlagen werden, das iſt 
und kann nicht ohne den Heiligen Geiſt geſchehen. Der Heilige 
Geiſt iſt ein Tröſter und nicht ein Betrübter (das heißt, einer, der 
traurig macht); denn wo Traurigkeit und Betrübnis iſt, da iſt 
der Heilige Geiſt, der Tröſter, nicht daheim. Der Teufel iſt ein 
Schreckensgeiſt und Betrübter, aber der Heilige Geiſt iſt ein 
Tröſter. 
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Darum gibt die Heilige Schrift dem Heiligen Geiſt einen ſehr 
feinen Namen, heißt ihn einen Advokaten und Beiſtand, der un⸗ 
ſere Sache führt und das Beſte bei uns tut, unſer Wort redet, 
vertritt uns und hilft uns wieder auf, wenn wir gefallen ſind. 
Alſo behalten wir den Sieg durch den Glauben, überwinden den 
Teufel und die Welt, nicht aus unſern Kräften und Vermögen, 


ſondern durch Kraft und Wirkung des Heiligen Geiſtes und des 


Glaubens. (Luther. 


Bittere Wurzeln. 


„Sehet darauf, daß nicht etwa eine bittere Wurzel aufwachſe 
und Unfrieden anrichte“, mahnt der Hebräerbrief, Kap. 12, 15. 
Es handelt ſich dabei um Mißhelligkeiten und Streitereien, die 
leicht eine bittere Wurzel im Herzen treiben. Wer die Augen 
auftut, der weiß, wie viele Familien durch Feindſchaften zerriſſen 
ſind, wie manche Nachbarn miteinander auf dem Kriegsfuß ſtehen 
und ſich täglich das Leben verbittern, und in wie mancher Ehe 
Hader und Zwiſt zum täglichen Brot gehört. Und forſcht man 
nach, woher dies „eitel böſe Ding“ ſtammt, ſo iſt es meiſtens eine 
Kleinigkeit: ein unbedachtes Wort, das dem einen Teil in einer 
böſen Minute entfahren, ein kleines Verſehen, das aber den andern 
tief gekränkt hat, ein ſchlechter Spaß, der übel aufgenommen 
wurde. Warum nicht die Wurzel gleich bei ihren erſten Keimen 
kurzerhand herausreißen? 

Ein junges Ehepaar hatte ein Heim bezogen und als Drittes 
im Bunde auch die Mutter der jungen Frau mit ins Haus genom⸗ 
men. Alle drei waren ernſt gerichtete, gottesfürchtige Leute. Doch 
der alte Adam regte ſich auch noch. Es gab bald kleine Reibereien 
und Mißverſtändniſſe; und je länger je mehr bildete ſich ein etwas 
ſchiefes und geſpanntes Verhältnis zwiſchen Schwiegermutter und 
Tochtermann. Das tat aber letzterem herzlich leid; denn er war 
ein „Kind des Friedens“ und verehrte im Grund ſeiner Seele 
wirklich die „Mutter“. Da beſchloß er, ſich ſelbſt, das heißt, dem 
alten Adam in ſeinem Herzen, einen Tort zu ſpielen: ſo oft er 
auswärts war, brachte er ſeiner Schwiegermutter immer ein klei⸗ 
nes Geſchenk mit, und wenn es auch nur ein Stück Kuchen für den 
Kaffee war. Das bereitete dieſer immer eine Freude, wie ja ein 
bekanntes franzöſiſches Sprichwort ſagt: „Die kleinen Geſchenke 
unterhalten die Freundſchaft“; die Wolken verzogen ſich, und mit 
der Zeit kam der klarſte, ungetrübteſte Sonnenſchein ins Haus. 

Ganz ähnlich und ebenſo einfach ging es in einem andern 
Fall. Da klagte einmal eine Schweſter ihrem Bruder, einem 
wackeren, frommen Lehrer, ſie könne ſchon ſeit längerer Zeit eine 
gewiſſe Frau des Dorfes nicht mehr leiden, weil dieſe ſie einmal 
bei andern Leuten „verſchwätzt“ habe. Nun ſei die Frau ernſtlich 
krank geworden, und da wäre es ihr doch arg, wenn ſie ſo im 
Unfrieden von dieſer Welt auseinander kämen. Was ſie denn da 
tun ſolle? Der Bruder riet ihr: „Koche das beſte Eſſen, das du 
bereiten kannſt, bring es der Kranken, ſprich ein paar freundliche 
Worte mit ihr und gib acht, ob da eure Herzen nicht wieder zu⸗ 
ſammenkommen.“ Die Schweſter tat es, und das Mittel half: 
die bittere Wurzel war ausgerottet. N 
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Die rechte Heimat. 


Ein frommer Mann erzählt: Als ich noch abe war, ſtellte 
ich mir den Himmel vor wie eine große, herrliche Stadt mit um⸗ 
fangreichen Mauern, mit Kirchen und Kirchtürmen und ſchönen 
Gaſſen. Darin wohnten lauter weißgekleidete Engel, die ich aber 
nicht kannte, und ſonſt niemand. Dann ſtarb mein kleiner Bru— 
der, und ich dachte wieder an die große, große Stadt, in der ich 
neben all den mir fremden Engeln doch ſchon einen kleinen Jungen 
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kannte. Bald darauf ſtarb noch ein Bruder, dann Freunde und 
Nachbarn, und die Zahl der Bekannten droben im Himmel wurde 
immer größer. Nacheinander ſtarben mir vier liebe Kinder, und 
ich dachte längſt nicht mehr an die Mauern und Kirchtürme, ſon⸗ 
dern es war mir mehr um die Einwohner der himmliſchen Stadt 
zu tun. Jetzt ſind ſo viele meiner Bekannten droben, daß mir 
manchmal iſt, als hätte ich deren mehr im Himmel als auf 
Erden. 

Kennſt du wohl den Vers: „Wie wird's ſein, wie wird's ſein, 
wenn ich zieh’ in Salem ein, in die Stadt der goldnen Gaſſen“ — 
und wer von uns, der ſchon einmal an einem Sarge geſtanden hat, 
hätte ſich nicht, wenn auch noch mit irdiſchen Vorſtellungen, das 
Leben im Jenſeits und das Wiederſehen mit den Entſchlafenen 
ausgemalt? Gott Lob, wer neben all ſolchen Gedanken ſich zu⸗ 
verläſſig der Zuſage des HErrn getröſten kann: „Wo ich bin, da 
ſoll mein Diener auch ſein“, und: „Ich gehe hin, euch die Stätte 
zu bereiten.“ Bei ihm ſein allezeit, das iſt die Hauptſache. 


„Mein Herz hält dir vor dein Wort: Ihr ſollt mein Antlitz 
ſuchen! Darum ſuche ich auch, HErr, dein Antlitz.“ 
Bi. 27, 8. 


Hätte ich ſolch dein Wort nicht, ſo dürfte ich es gar nicht 
wagen, vor dich zu kommen, gerechter HErr und Gott, du Aller⸗ 
höchſter; denn du biſt heilig — und wer bin ich? Aber nun habe 
ich dein gnädiges Wort der Erlaubnis, ja des Befehls und der 
Verheißung zu meinem Gebet, darum will ich auch in allem An⸗ 
liegen mit Gebet und Flehen dich anlaufen und anrufen, dir alles 
ſagen und klagen, in großen und kleinen Dingen bei dir Troſt, 
Rat und Hilfe ſuchen und aus dem Herzen heraus getroſt und mit 
aller Zuverſicht dich bitten. 
die ſich des HErrn freuen, die dich ſchön preiſen. O ich will alle⸗ 
zeit dem HErrn danken und dir lobſingen auf dem Pſalter von 
zehn Saiten. Die Erde iſt ja voll der Güte des HErrn! Wie iſt 
ſie ſo herrlich und lieblich geſchmückt, die noch vor kurzem ſo kalt 
und tot da lag! 
der Lenz iſt herbeigekommen, und die Turteltaube läßt ſich hören 
in unſerm Lande, die Weinſtöcke haben Augen gewonnen und geben 
ihren Geruch, Hohel. 2, 12 f. Du aber, o HErr, biſt viel herr⸗ 
licher geſchmückt; Licht iſt dein Kleid. Du, HErr IEfu, biſt der 
Schönſte unter den Menſchenkindern. Dein Antlitz, einſt voll Blut 
und Wunden, nun aber ewig gekrönt mit Gnade und Barmherzig⸗ 
keit, dein holdſeliges Antlitz will ich immer wieder ſuchen. O laß 
es mir immer wieder leuchten, ſo werde ich ewig geneſen. 


Für müde Mütter. 


Frau Miſſionar Lee, die im Jahre 1899 infolge eines Berg⸗ 
rutſches in Nordindien auf einen Tag ihre ſechs Kinder verlor, hat 
ſich ſpäter in folgender Weiſe ausgeſprochen: „Ich habe manche 
Dinge zu bereuen, aber wie kann ich jetzt Gott danken, daß ich 
niemals das Gefühl gehabt habe, daß wir ein Kind zu viel hatten! 
Ich wurde niemals müde in der Arbeit für meine Kinder, noch 
war ihr Lärm mir eine Laſt. Müde Mütter, möge Gott euch 
helfen zu verſtehen, wie reich ihr ſeid, und wie geſegnet euer Los 
mit all den Kleinen um euch herum iſt! Seid dankbar und murret 
nicht und laßt nicht unnötige Laſten der Arbeit euch im Leben die 


Zeit rauben, deren ihr bedürft, um euch mit euren Kindern in 


ihren Plaudereien und Spielen zu erfreuen! Nehmet euch die 
nötige Zeit, um ſie ſingen, beten und Gottes Wort lieben zu leh⸗ 
ren, während ſie noch jung ſind! 
Jahre die wichtigſten ihres Lebens ſind. 
Schelten und Toben war ſingen und Geſchichten erzählen; meine 


A 


Laß mich fein und bleiben bei denen, 


Die Blumen ſind hervorgekommen im Lande, 


Ich halte dafür, daß die erſten 
Mein Gegenmittel für 
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Nutzen wie für die Kinder, mit denen ich mich erfreute. 


gelsdorf, dem Unterzeichneten mit: 


N Zuſtand zwang, ſein Amt auf kurze Zeit niederzulegen. 
ein Jahr ſpäter, 1877, als er ſich einigermaßen erholt hatte, trat 
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Lieblingsgeſchichten waren die der Bibel. Die Stunden, die ich 
in dieſer Weiſe zubrachte, waren für mich von gerade ſo großem 
O wie 
groß iſt die Wichtigkeit einer Geſchichte, der Wert eines ermun⸗ 
ternden Wortes, die Macht des Gebetes und des . für die 
Kinder — ja für alle!“ 


„O Heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein!“ 


Seit Jahrhunderten wird am Pfingſtfeſt in den Kirchen das 
ſchöne Lied geſungen: „O Heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein!“ Sein 
Dichter iſt Michael Schirmer, der im Jahre 1606 zu Leipzig ge- 
boren wurde, erſt Rektor zu Freiberg und dann Paſtor zu Striege- 
nitz an der Mulde war, bis er mit dreißig Jahren an das von dem 
Kurfürſten Johann Georg von Brandenburg im Jahre 1574 ge- 
ſtiftete Gymnaſium zum grauen Kloſter in Berlin berufen wurde. 
Er mußte durch viel Kreuz und Anfechtungen gehen, ſo daß er ſich 
ſelbſt „den deutſchen Hiob“ nannte. Am 4. Mai 1675 ſtarb er 
„mit fertiger Lampe“. Sein Pfingſtlied, das 1640 gedichtet wurde, 
ward ſehr bald nach dem Bekanntwerden in mehrere fremde Spra— 
chen überſetzt. Schirmer ſang unter anderm noch das ſchöne Ad— 
ventslied: „Nun jauchzet all', ihr Frommen“, und das 14ſtrophige 
Sterbelied: „Nun lieg' ich armes Würmelein“, deſſen erſter Vers 


lautet: 


Nun lieg' ich armes Würmelein 
Und ruh' in meinem Kämmerlein; 
Ich bin durch einen ſanften Tod 
Entgangen aller Angſt und Not. 


F . ccc 
Todesanzeigen. 


Am Sonntag Miſericordias Domini, den 3. Mai, entſchlief 


ſelig im HErrn P. em. E. L. Mangelsdorf hier in St. Louis, 


wo er die letzten Jahre ſeines Lebens gewohnt hatte. Ein Schlag⸗ 
anfall, der ihn am 2. Mai getroffen hatte, machte ſeinem irdiſchen 
Leben ſchnell ein Ende. Seine ſterblichen überreſte haben wir am 
Mittwoch, den 6. Mai, auf dem Konkordia-Kirchhof dem Schoße 
der Erde übergeben. Der Unterzeichnete hielt in der St. Trini⸗ 
tatiskirche die Leichenpredigt über 1 Petr. 1, 13; im Trauerhauſe 
amtierte Prof. Mezger und am Grabe P. Steinmann von Venedy, 
Ill. — Folgendes teilt der Sohn des Entſchlafenen, P. M. Man⸗ 
„P. em. E. L. Mangelsdorf 
wurde am 2. Dezember 1837 in Calwe an der Saale geboren. Im 
Alter von neun Jahren kam er mit ſeinen Eltern nach St. Louis, 
wo er die Schule der Dreieinigkeitsgemeinde beſuchte und von Prä—⸗ 
ſes Wyneken konfirmiert wurde. Nach feiner Konfirmation trat er 
in unſer Gymnaſium zu St. Louis ein, um ſich auf das Predigtamt 
vorzubereiten. Im Frühjahr 1861 wurde er als erſter lutheriſcher 
Paſtor von Belleville, Ill., eingeführt. Unter ſeiner Leitung ent— 
ſtand und wuchs die Gemeinde. Nach ſiebenjähriger Tätigkeit 
nahm er einen Beruf nach Bloomington, Ill., an. Dort arbeitete 
er mit großem Fleiße acht Jahre lang, als ihn ſein körperlicher 
Etwa 


er wieder ins Predigtamt und diente ſechs Jahre lang der Ge— 

meinde zu Geneſeo, Ill. Sein letzter Poſten war Venedy, Ill., 

wo er noch vierzehn Jahre tätig war, bis ein körperliches Leiden 

ihn nötigte, ſein ihm ſo teures Amt für immer niederzulegen.“ 
J. J. Bernthal. 
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Dem HEren des Lebens und des Todes hat es nach ſeinem 


unerforſchlichen Rat und ſeiner allweiſen Zulaſſung gefallen, Lehrer 


Samuel Friedrich Ernſt Militzer durch einen Unglücks⸗ 
fall am 9. April 1908 zu ſich zu nehmen. Sein Alter brachte er 
auf 25 Jahre, 1 Monat und 17 Tage. Geboren wurde er am 
22. Februar 1883 in Arlington Heights, Ill., beſuchte vom ſechſten 
bis zum vierzehnten Jahre die dortige Gemeindeſchule und wurde 
im Jahre 1897 von ſeinem ſeligen Großvater, P. Röder, kon⸗ 
firmiert. Nach ſeiner Konfirmation beſuchte er noch zwei Jahre 
eine engliſche Schule. Da der HErr ihm herrliche Gaben geſchenkt 
und auch Luſt und Freudigkeit gegeben hatte, die Lämmer JEſu 
zu weiden, bezog er im Herbſt 1899 das Seminar zu Addiſon, Ill. 
Hier bereitete er ſich mit großem Fleiß und rechter Treue auf ſein 
Amt vor, beſtand nach nur dreijährigem Studium ſein Examen 
und folgte dann einem Berufe an die hieſige Gemeinde. Bis an 
ſein ſo plötzlich erfolgtes Ende arbeitete er hier im Segen. Am 
29. Juni 1905 trat er mit Frl. Lydia Ketter von Milwaukee, Wis., 
in den heiligen Eheſtand. Dieſe Ehe wurde mit einer Tochter ge- 
ſegnet, die zwei Tage nach dem Tode des Vaters geboren wurde. 
Am 13. April wurde ſein entſeelter Leib unter großer Beteiligung 
und herzlicher Teilnahme der ganzen Gemeinde und vieler Freunde 
zur letzten Ruhe beſtattet. In der Kirche predigten die Paſtoren 
C. H. Steege und P. Döderlein von Dundee und am Grabe amtierte 
P. Noack von Arlington Heights. Außer feiner ſchwer geprüften 
Gattin hinterläßt der Entſchlafene ſeine Eltern, Lehrer Militzer 
und deſſen Gattin, und fünf Geſchwiſter. Der Gott alles Troſtes 
heile die Wunden, die er uns allen und inſonderheit der ſo ſchwer 
heimgeſuchten Gattin geſchlagen hat, und laſſe ſie erfahren, daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum beſten dienen. Dem ver⸗ 
blichenen Körper verleihe er eine ſanfte Ruhe im Schoße der Erde 
und eine fröhliche Auferſtehung am großen Oſtermorgen. 
Algonquin, Ill. H. Moldenhauer. 
ERENTIIITERE FRITZ 


Neue Druckſachen. 


Concordia Index. 


Unter dieſem Namen hat unſer Concordia Publishing House ein 
überaus praktiſches Kartenſyſtem auf den Markt gebracht, das als Kirchen— 
buch, Seelenregiſter, Kommunikantenregiſter, Beſuchsregiſter und als Index 
Rerum gebraucht werden kann. Wir haben ſchon wiederholt an dieſer 
Stelle auf die Notwendigkeit eines genauen Seelen- und Kommunikanten⸗ 
regiſters für alle Paſtoren und Gemeinden hingewieſen, und wir wiſſen 
von keiner beſſeren Einrichtung dafür als dem ſogenannten Kartenſyſtem 
oder Card Index. Wer ſeine Liſten mit Hilfe eines ſolchen Kartenſyſtems 
führt, kann ſie immer leicht in Ordnung halten, ſchnell das Geſuchte finden, 
mit leichter Mühe die Regiſter erweitern. Wir erſuchen unſere Paſtoren, 
ſich eine Probe der Karten mit einer erklärenden Beſchreibung koſtenfrei 
von unſerm Verlagshauſe kommen zu laſſen, dann werden ſie am beſten 
erkennen, was es um die Sache iſt. Und unſere Gemeinden erinnern wir 
daran, daß es in ihrem eigenen Intereſſe iſt, wenn ſie ihren Paſtoren ein 
ſolches eure STR L. F. 


e und . 


Im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes wurde ordiniert und 
eingeführt: 
Am Sonnt. Quaſimodogeniti: Kand. H. L. W. Schütz in der Ge— 
meinde zu Edmonton, Alta., Kan., von P. J. Möbius. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Miſericordias Domini: P. C. . ankenſtein in der 
St. Paulsgemeinde zu North Eaſt, Pa., von P. K. Richter. 

Am Sonnt. Jubilate: P. J. G. Pflantz in der Gemeinde zu Fort 
Morgan, Colo., von P. J. F. Heſemann. — P. R. Norden in der Ges 
meinde zu Howells, Nebr., von P. O. v. Gemmingen. — P. Ed. Schmidt 
als Negermiſſionar in Napoleonville, La., von P. F. W. Wenzel. — P. F. 
H. Brunn in der Zionsgemeinde zu Bay City, W. S., Mich., unter Aſſi⸗ 
ſtenz P. Strieters von P. P. Budach. — P. A. C. Ilten in der Ge⸗ 
meinde zu Amherſt Tp., Jowa, unter Aſſiſtenz P. Horns von P. E. A. 
Brauer. — P. P. Schedler in der St. Paulsgemeinde zu Town Can⸗ 
ton bei Mondovi, Wis., von P. F. Kerſten. 
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Am Sonnt. Rogate: P. W. Brandt in der Zionsgemeinde zu 

Town Hartland, Wis., unter Aſſiſtenz P. Schütz' von P. H. Rathjen. 
Als Lehrer an Gemeindeſchulen wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Quaſimodogeniti: Lehrer P. Dorn als Lehrer an der 
Schule der St. Petrigemeinde bei Decatur, Ind., von P. L. W. Dornſeif. 
— Lehrer H. Grupe als Lehrer an der Schule der Dreieinigkeitsgemeinde 
zu Rockville, Conn., von P. W. v. Schenk. 

Am Sonnt. Cantate: Lehrer F. W. Tönies als Lehrer der zweiten 
Klaſſe an der Schule der Gethſemanegemeinde zu Chicago, Ill., von P. J. 
G. Nützel. 


Einweihungen. 


Dem Dienſte Gottes wurden geweiht: 

Kirchen: Die neue Kirche (30 & 60, Turm 60 Fuß) der Zionsgemeinde 
zu San Francisco, Cal., am Sonnt. Miſericordias Domini. Pre⸗ 
diger: PP. Schröder, H. Theiß und M. H. Liebe. — Die neue Kirche der 
St. Paulusgemeinde zu Selma, Cal. (P. S. Hörnicke), am Sonnt. Ju⸗ 
bilate. Prediger: PP. H. Theiß und Grunow (engl.). — Die neue Kirche 
(24436 Fuß, mit Turm) der St. Paulsgemeinde bei The Grove, Ter., 
am Sonnt. Cantate. Prediger: PP. Sieck und Studtmann (engl.). Das 
Weihgebet ſprach P. F. W. Lammert. — Die neue Kirche (24436 Fuß) der 
St. Johannesgemeinde zu Culbertſon, Nebr. (P. R. F. Finſter), am 
Sonnt. Cantate. Prediger: PP. Bäder und Grotheer (engl.). 

Schule: Die neue Schule (40440 Fuß) der St. Petrigemeinde bei 
Decatur, Ind. (P. L. W. Dornſeif), am Sonnt. Quaſimodogeniti. 
Prediger: Prof. Dorn. . 


Grundſteinlegungen. 


Am Sonnt. Jubilate legte die Dreieinigkeitsgemeinde zu Merrill, 
Wis. (P. J. G. Schliepſiek), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Pre— 
diger: P. C. A. Bretſcher. — Am Sonnt. Cantate legte die St. Petri⸗ 
gemeinde zu Holyrood, Kanſ. (P. R. Krenke), den Grundſtein zu ihrer 
neuen Kirche. Prediger: P. Bullinger. — Am Sonnt. Cantate legte die 
St. Johannesgemeinde bei Pittsville, Wis., den Grundſtein zu ihrer 
neuen Kirche. Prediger: P. V. R. Gruber (und engl.). 


Jubiläum und Miſſtonsfeſt. 


Am Sonnt. Rogate feierte die St. Johannesgemeinde zu Beardstown, 
Ill. (P. F. Berg), ihr 60jähriges Jubiläum, verbunden mit Miſſionsfeſt. 
Prediger: PP. Merbitz, H. W. Rabe (engl.) und Prof. Schlüter. Kollekte: 
8146.70. ; 


—— 


Bonferenzangeigen. 


Die noch übrigen Glieder der „Konferenz der Lehrer von St. Louis 
und Umgegend“ werden eingeladen, ſich am 6. Juni (morgens 9 Uhr) in der 
Halle der Dreieinigkeitsgemeinde zu verſammeln. Für Mittagstiſch ſorgt 
jeder ſelbſt. H. F. Hölter. 

Die Litchfield-Spezialkonferenz verſammelt ſich am 9. u. 10. Juni 
zu Litchfield, Ill. Anmelden! L. Reith. 

Die Gemiſchte Effingham - Konferenz verſammelt ſich vom 9. bis 
zum 11. Juni (Mittag bis Mittag) in P. H. Ruhlands Gemeinde zu Alta— 
mont, Ill. Arbeiten: Exegeſe: P. Huxhold. Aus Baier: P. Beiderwieden. 
Katecheſe über die vierte Bitte: Lehrer Hoffmann. Der Rechenunterricht 
in unſern Schulen: Lehrer Grefe. Bibliſche Geſchichte: P. Ziebell. Das 
Verhältnis der Schule zum Konfirmandenunterricht: Lehrer Deffner. Pre— 
digt: P. Bünger (P. Beiderwieden). Beichtrede: P. Zagel (P. Keller). 
Gottesdienſt am Mittwochabend. Baldige Anmeldung erbeten. 

Ih. L. Blanken, Sekr. 

Die Chippe wa Valley -Spezialkonferenz verſammelt fi) am 
10. Juni zu einer Extraſitzung in Fall Creek, Wis. 5 

F. Kerſten, Sekr. 

Am 10. und 11. Juni verſammelt ſich die Wittenberg -Spezial⸗ 
konferenz bei P. Lorenz in Regina, Wis. Anmelden! 

G. S. Mundinger, Sekr. 

Die Paſtoralkonferenz des New England -Diſtrikts verſammelt 
ſich, w. G., vom 16. bis zum 18. Juni in P. Düſſels Gemeinde zu Briſtol, 
Conn. Arbeiten: Ein hiſtoriſcher Bericht der lutheriſchen Kirche Deutſch— 
lands vom Anfang des 19. Jahrhunderts, mit beſonderer' Berückſichtigung 
der lutheriſchen Freikirche: P. O. Hanſer. Muß im heiligen Abendmahl 
gegorener Wein gebraucht werden, und wenn ſo, welche Stellung ſollten 


wir einnehmen gegenüber der Prohibitionsbewegung? P. v. Schenk. Der 
Unterſchied zwiſchen Bann und Selbſtausſchluß: P. Willer. Beichtrede: 
P. Wurl (P. Zimmermann). Predigt: P. Beckmann (P. Rittmann). Um 


frühzeitige Anmeldung wird gebeten. Th. S. Keyl, Sekr. 
Die Nördliche Diſtriktskonferenz von Jowa verſammelt ſich, 
w. G., vom 23. bis zum 25. Juni in P. Faulſtichs Gemeinde zu Whitte⸗ 


more, Jowa. Arbeiten: Das Gericht der Verſtockung: P. Piehler. Kaſual— 
frage: P. Melcher. Der tätige Gehorſam Chriſti: P. Horn. Viſitation; 
Notwendigkeit und Art und Weiſe derſelben: P. Müller. Theſen Aber 
Lebensverſicherung: P. Kreutz. Kirchengeſchichte — Auguſtin: P. Deletzke. 
Exegeſe über 1 Kor. 1 (Fortſetzung): P. Stephan. 
tiſchen Theologie: P. Händſchke sen. Ein Kapitel aus der Symbolik: 
P. Hansſen. Predigt zur Kritik: P. Däumler; Kritiker: P. Beer. Beicht⸗ 
rede: P. Brammer (P. Brauer). Predigt: P. Wolfram (P. Pockey). 
E. A. Brauer, Sekr. 


— 


Bitte. 


Wer von Glaubensgenoſſen weiß, die ſich in Morriſon Co., Minn., in 
oder bei Little Falls, Randall, Buckman, Pierz oder Ausland, niederge— 
laſſen haben oder ſich dort niederlaſſen wollen, wird gebeten, deren Namen 
und Adreſſen zu ſenden an: Rev. F. J. OEHLERT, 

409 Third Ave. N. E., Little Falls, Minn. 


Arbeit aus der prak⸗ 


Eingekommen in die Kaſſe des Jowa⸗Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Uhlmann, Weſtgate, Hauskoll., 


826.00 u. 6.00, v. Frau S. Kölling 1.00, Zürrer, Ft. Dodge, v. etl. Gl. 
11.00 u. 3.00, Crozier dch. Böttcher 13.69 u. 34.25, Schaller, Meriden, 7.50, 
Bertram, Reinbeck, dch. Uilk 47.50, Mackey 85.00, Niemand, Grant Tp., 
11.00, Händſchke, Sumner, 10.00, Deckmann, Cedar Rapids, durch Geiß 
17.10, Albrecht, Sanborn, 6.00, Wehking, Alta, 30.25, Schwenk, Ireton, 
16.77, Grönow, Ayrſhire, 7.90, Lübker, Carroll, 3.65, Englert, Arcadia, 
20.00, Wolfram, Waterloo, 23.25, v. N. N. 5.00, Matthaideß, Newhall, 
dch. Werning 13.00, Deletzke, Induſtry, 14.25, Lothringer, Grand Mound, 
dch. Vetter 5.62, Müller, Carroll, 15.00, Maas, Hubbard, 26.65, Bernthal, 


Paullina, 16.50, Nuoffer, Ireton, 13.00, Strouble 4.94, Heſſe, Lu Verne, 


13.62, Hemann, Atlantic, 6.95, Baumhöfener, Homeſtead, 11.13, Seltz zu 
Deer Creek 9.00, Starke, Caſey, 8.00, Pruſſia Tp. 10.76, Horn, Yorktoton, 
12.37. (S. 8566.65.) 

Synodalbaukaſſe: P. Grönows Gem., Mallard, 6.76. 

Synodalberichte: Gemm. d. PP.: Schröder, Coon Valley u. 
Auburn, 6.52, Schröder, Luzerne, 18.08, Händſchke, Sumner, 9.38, Grimm, 
Lyons, 10.00, Kolb, Mackey, 11.50, Englert, Arcadia, 10.50, Schaller in 
Meriden 5.00, Maas, Galva, 6.25, Krog, Atkins, dch. Schanbacher 12.45, 
Jobſt, Van Meter, 3.23, Günther, Audubon, 12.00, Brandt, Honey Creek, 
2.40, Baumhöfener, Homeſtead, 2.00, Deckmann, Cedar Rapids, dch. Geiß 
9.00, Müller, Oſage, 11.25, Runge, Charter Oak, 3.00, Weisbrodt, Day- 
ton, 3.67, Niemand, Hampton, 14.50, Grimm, Center Grove, 1.60, Horn, 
Vorktown, 6.57, Kitzmann, Victor, 2.94, bei Victor 15.25, Koch bei Garner 
15.54, Zürrer, Ft. Dodge, dh, Möller 28.51, Friedrich, Fairville, 7.41, 
Wolfram, Waterloo, 10.00, Günther, Eldora, 10.93, Horn, Germantown, 
21.16, Piehler, Klinger, 23.15, Däumler, Ocheyedan, dch. Riebeſehl 5.00, 


Hansſen, Latimer, 8.15, Wehking, Charter Oak, 11.40, Brammer, St. Ans⸗ 


gar, dch. Borchardt 7.35, Melcher, Waverly, 9.70, Seltz, Deer Creek, 10.00. 
(S. 5345.39.) 

Allgemeine Innere Miſſion: P. Grönow, Mallard, v. J. 
Obrecht 5.00. 3 

Innere Miſſion in Jowa: Gemm. d. PP.: Zürrer, Fort 
Dodge, dch. Möller 9.34, Wolfram, Waterloo, 17.00, Uhlmann, Weſtgate, 
dch. Matthias 20.18, Wehking, Alta, 18.00, Beer, Hinton, 13.42, Jäbker, 
Clarinda, 37.06, Händſchke, Sumner, 18.02, Günther, Eldora, 16.00, Clö⸗ 


ter, Adair, 19.00, Haar, Adair, 3.50, Böhm, State Center, 31.01, Grimm, 


Lyons, 17.60, Fredericksburg dch. Grieſert 5.10, Melcher, Waverly, 23.70, 
Brammer, St. Ansgar, dch. Borchardt 12.95, Wiſchhof, Terril, 7.16. (S. 
5269.04.) 1 

Judenmiſſion: P. Schütz' Gem., Monticello, 14.00. 

Negermiſſion: P. Günther, Audubon, v. d. Schulk. 2.65. P. 
Brammers Gem., Stanwood, 4.70. P. Wolfram, Waterloo, v. N. N. 5.00. 
P. Runge, Charter Oak, v. N. N. 5.00. P. Eſchbach, Lacona, v. A. Eber⸗ 
hardt 1.00, E. Hartzen 5.00. P. Wehking, Alta, v. Fr. Hinkeldey 5.00. 
P. Jobſt, Van Meter, v. G. Storck 2.00. P. Böhm, State Center, v. M. 
Rieſe 5.00. P. Grimm, Center Grove, v. etl. Gl. 8.00. P. Melcher, Wa⸗ 
verly, v. N. N. 1.00. (S. 544.35.) 

Indianermiſſion: Gemm. der PP.: Wehking, Charter Oak, 
5.00, Schmidt, Delaware, 6.90. (S. 811.90.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Jäbker in Clarinda 
5.20, Wehking, Charter Oak, 5.00, Kitzmann, Victor, v. H. Kopping 1.00. 
S. 511.20. s 
Lita g ermiſſion: P. Zürrer, Ft. Dodge, v. Fr. Will 1.00. 

Eſten⸗ und Lettenmiſſion: P. Stephans Gem. in Sioux 
City 3.25. i x 

Miſſion in Brafilien: Gemm. d. PP.: Greif, Davenport, 
dch. Stahmer 7.00, Brammer, Lowden, dch. Nieting 29.40, Jobſt, Van 
Meter, v. G. Storck 1.00. (S. 837.40.) 

Heiden miſſion: P. Cordes, What Cheer, 2.00. P. Uhlmanns 
Gem., Weſtgate, dch. Matthias 26.82. P. Lübker, Carroll, v. N. N. 1.00. 
(S. 529.82.) 

Studenten aus Jowa: Gemm. d. PP.: Brammer, Lowden, 
dch. Nieting 17.63, Matthaideß, Newhall, dch. Werning, Hochz. Werning⸗ 
Schulz, 4.50, 30jähr. Hochz. bei F. Stelling 7.00 u. 5.56, Jäbker, Clarinda, 
10.12, Brammer, St. Ansgar, dch. Borchardt f. P. Wiegner 7.70, Nie⸗ 
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mand, Hampton, v. Frau N. N. 4.00, Wehking, Alta, 12.00, Händſchke, 
Sumner, 11.42, Piehler, Klinger, 3.33, ſilb. Hochz. bei J. Widdels 11.67, 
Jobſt, Van Meter, 1.00, v. G. Storck 2.00, Heinke, Wiota, 12.50, Beer, 
Hinton, 8.58, Rickels, Rockwell City, 11.40, Schröder, Coon Valley, 10.35, 
Auburn 7.35, Krog, Atkins, dch. Schanbacher 23.85, König, Williamsburg, 
8.60, v. A. Sydow 10.00, Schröder, Luzerne, 29.86, Schmidt, Delaware, 
10.21, v. C. Zauche u. M. Zauche je 1.00, Melcher, Waverly, f. G. u. W. 
Hafner 42.26, Baumhöfener, Homeſtead, v. H. Schäfer 1.00, Horn, Vork⸗ 
town, Hochz. Sump⸗Ruröde, 10.25, Runge, Charter Oak, 23.08, Meyer, 
Pomeroh, dch. George 23.97, Richter, Boyer, 10.25. (S. 8343.44.) 
7 Seminariften in Addiſon: P. Francke, Keyſtone, 
Wegner⸗Simmons, 6.00. 

2 Schüler in St. Paul: P. Zürrers Gem., Ft. Dodge, dch. Möl- 
ler 11.18, v. Fr. Will 5.00, Hochz. Müller-Piltz 11.65. P. Koch, Garner, 


Hochz. Lenz⸗Thiede, f. O. Koch 17.10. (S. 844.93.) 
’ Schüler in Milwaukee: P. Wehkings Gem., Charter Oak, f. 
W. Wangerin 3.75. „ 
Studenten in Springfield: P. Müller, Oſage, v. H. Die⸗ 
terichs 5.00, ſilb. Hochz. bei H. Müller 8.00 f. H. Nothnagel. P. Meyer, 
Pomeroy, v. Chr. Meyer f. G. Deubert 10.00. (S. 823.00.) 
Sächſiſche Freikirche: P. Uhlmann, Weſtgate, 1.00, v. N. N. 


1.50. P. Wolframs Gem., Waterloo, 12.00. (S. 814.50.) 
g Hermannsburger Freikirche: P. Wiſchhofs Gem., Spen⸗ 
cer, 4.00. 
\ Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Menkens, 
Ocheyedan, dch. Meyer 7.44, Rickels, Rockwell City, 7.10, Bertram, Rein⸗ 
beck, 7.36, Jobſt, Van Meter, 1.00, Brammer, Lowden, dch. Nieting 19.03, 
Krog, Atkins, dch. Schanbacher 28.25, Matthaideß dch. Werning 18.00, 
Erbe, Boone, 32.53, Böhm, State Center, Hochz. Frohwein-Hanzelmann, 
12.00, Eſchbach, Lacona, 9.34, Horn, Vorktown, 11.47, Runge, Charter 
Oak, 17.90. (S. 5171.42.) 
Kirchbaukaſſe des Weſtlichen Diſtrikts: P. Däumlers 
Gem., Ocheye dan, dch. Riebeſehl 6.23. 
Negercollege: Gemm. d. PP.: Hansſen, Latimer, 12.50 u. 5.00, 

Krog, Atkins, dch. Schanbacher 5.00, Freſe, Deniſon, 14.00, Buck Grove 

645, Englert, Arcadia, 10.00, Matthaideß, Newhall, dch. Werning 12.16, 
Baumhöfener, Homeſtead, 10.00, Meyer, Pomeroy, dch. George 7.91. P. 
Krog, Spezkonf., 10.25, v. N. N. 5.00. (S. 898.27.) 

5 Negerſchule in Napoleon ville: Von d. Schulk. d. Lehrer: 

8 Becker, Ft. Dodge, 2.65, Hild, Homeſtead, 4.00, Schneider, Mackey, 2.50, 

v. Gemeindechor 7.00. (S. 816.15.) 
Taubſtummenanſtalt: P. Günther, Audubon, v. d. Schulk. 
2.35. P. Dornſeifs Gem., Wilton Ict., 9.51. P. Grimm, Lyons, v. d. 
Schulk. 5.00. P. Schütz' Gem., Monticello, 14.85. (S. 831.71.) 

5 Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: Gemm. der PP.: 
Günther, Audubon, 24.42, v. d. Schulk. 2.05, Aron, Magnolia, 5.00, Mal⸗ 
lon, Elma, 4.00, Monticello dch. Tiarks 10.00, Greif, Davenport, dch. Stah⸗ 
mer 9.22, Baumhöfener, Homeſtead, Hochz. Rudien⸗Ahrens, 6.73, v. Herm. 
Webert 1.00, Wehking, Alta, 24.00, Horn, Vorktown, v. Frau Drace 2.00, 
Bonovsky, Williamsburg, 4.15, Amſtein, Ute, v. C. Kagerah 5.00, Piehler, 
Klinger, 18.41, Cordes, What Cheer, 8.35, Wehking, Charter Oak, 8.75, 
Koch, Garner, 6.00, bei Garner 18.15, Freſe, Deniſon, 14.00, Müller, Car⸗ 
roll, 13.54, Diſcher, Wall Lake, 20.00, Georg, Webſter City, 12.42, Seltz, 
Deer Creek, 10.00, Runge, Charter Oak, 17.87. (S. 8245.06.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Arons Gem., Magnolia, 
6.00. P. Anſorge, Manning, v. J. A. 1.00. Dankopfer v. P. Freſe u. 
Frau, Deniſon, 5.00. P. Krog, Atkins, v. N. N. 5.00. P. Jobſt, Van 
Meter, 1.00. P. Maas, Lockridge, 11.31. (S. 829.31.) 

Sanitarium bei Denver: P. Meyer, Pomeroy, v. Frauenv. 

10.00. 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Baumhöfener in Homeſtead, 

Hochz. Sandersfeld⸗Baumhöfener, 8.65, v. Gl. 2.00, Hochz. Schmidt⸗ 

Ahrens 4.00. P. Schröder, Luzerne, v. Gl. 6.50. Dch. W. Holſt, Deer 
Creek, v. Gl. 3.00. P. Freſe, Deniſon, Hochz. Linde⸗Vanmeier, 7.10. P. 
Bertram, Reinbeck, ev. Gl. 6.75. P. Anſorge, Manning, v. Gl. 5.00. P. 
Hockey, Dubuque, v. Gl. 4.50. P. Händſchke, Sumner, v. Gl. 3.00. Schulk. 
in May City dch. P. Richter 3.00. P. Jäbker, Clarinda, v. Ulyſſes Göcker 
50. P. Schmidt, Delaware, v. Gl. 2.00. P. Horn, Vorktown, v. W. 
Hüſemann 1.00. P. Runges Gem., Charter Oak, 3.15. (S. 860.15.) 
Waiſenhaus bei St. Louis: P. Lothringer, Grand Mound, 
v. Frau P. L. 1.00. 
Altenheim in Arlington Heights: P. Lothringer, Grand 
Mound, v. Frau P. L. 1.00. I 
Gemeinde in Alton: P. Schröders Gem., Luzerne, 41.65. 
Gemeinde in Corona: P. Friedrich, Fenton, v. Frauenv. 3.00. 
3 Gemeinde in Eaſt Los Angeles: P. Friedrich, Fenton, v. 
Frauenv. 3.00. P. Brammer, St. Ansgar, dch. Borchardt 7.25. (S. 

510.25. z 

5 N in Oklahoma City: P. Friedrich, Fenton, vom 

TFrauenv. 3.00. * 

** Gemeinde in Beaumont: P. Friedrich, Fenton, v. Frauenv. 

3 


Gemeinde in Waterbury: P. Grimm, Lyons, v. etl. Gl. 6.50 

u. 10.25. (S. 516.75.) N 

Gemeinde in Omaha: Gemm. d. PP.: Aron, Magnolia, 20.00, 
Baumhöfener, Homeſtead, 9.00, Crozier dch. Böttcher 10.70, Eſchbach, La⸗ 

e Ba eg Creek, 8.94, Freſe, Bud Grove, 7.12, Goodrich 

Bet Rn Jowa, 1. Mai 1908. J. H. Abel, Kaſſierer. 
* “ 5 


Hochz. 


Eingekommen in die Kaſſe des Kanſas⸗Diſtrikts: 


Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Obermowe 840.00, Vetter, 
White City, 7.00, Junction City 14.70, J. Jacob 33.00, Freſe 13.43, Tim⸗ 
ken 12.00, Wagner 9.22, Lehenbauer 8.45, J. H. F. Hoyer 24.23, Prof. 
Meyer, Naſhville, 14.00, Duckwitz 11.83, H. C. Senne 9.25, Wein 7.10, 
Däumler 16.60, Drögemüller 20.00, v. Frau Kriethe 25. P. Schöning, 
zurückerſt., 45.00. P. E. Meier, Hochz. Müller⸗-Oswald, 3.00. P. Mar⸗ 
tens v. Th. Neumann 2.50, Wwe. Lentz 1.00, Frau Em. Kemmerle 5.00. 
P. Winnat v. N. N. 10.00, v. J. Schimke 50, M. Dietrich 5.00, H. Witt 
1.00, Berta Dietrich 4.00, N. N. 5.00. P. Mießler v. N. N. 50.00, Frau 
J. H. Bredehöft 2.00. (S. 8383.25.) 

Witwen⸗ und Waiſenkaſſe: P. Stting v. C. Müller 1.00. 
P. Krenkes Gem. 13.10. P. Grupe, ſilb. Hochz, bei Brei, 8.20. P. Bul⸗ 
linger, gold. Hochz. bei H. Wilkening, 8.31. P. Franks Gem. 6.50. P. 
Martens v. Th. Neumann 2.50. P. Jacob, Dankopfer v. Lehrer Nickel, 
1.75. P. Drögemüller, ſilb. Hochz. bei Prothe, 8.60. (S. 849.96.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Müller 7.71, Jacob v. N. N. 
10.00, a. d. Miſſb. 1.15, Mießler v. N. N. 2.50, Frau J. H. Bredehöft 
i 25.00, Pennekamp 14.00, J. H. F. Hoyer 1.00. (S. 

36.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Theel, Wellston, 6.30, Cuſhing 
3.75, Mießler v. Frau J. H. Bredehöft 2.00, Frank v. P. Brock 1.00, 
Mencke 8.67, v. N. N. 2.50, Werling 18.00, Bundenthal v. Frau Lowen⸗ 
ſtein 1.00, Wagner 35.75. (S. 878.97.) 

Baukaſſe des Diſtrikts: P. Jacob v. H. Bentrup, zinsfr. 
Darlehen, 300.00. P. Hafner v. Frau A. Diekmann, Evansville, Ind., 
zinsfr. Darlehen, 300.00. P. Frank v. N. N. u. N. N., zinsfr. Darlehen, 
je 200.00, v. N. N. u. N. N. je 50.00, N. N. 100.00, N. N. 25.00, v. Geo. 
Göhner, Leavenworth, 1.00. Gemm. d. PP.; Müller 13.32, Drögemüller 
17.50, H. Meier 6.30. (S. 81263. 12.) 

Heidenmiſſion: P. Jacobs Gem. 21.21, v. N. N. 9.00. N. N. 
dch. P. Mießler 2.50. P. Drögemüller v. Chr. Tews ‚25. (S. 832.96.) 

Studentenkaſſe: P. Jacob v. N. N. 5.00, N. N. .25, Ed. Büh⸗ 
ring 1.00. P. Bundenthals Gem. 18.00, v. N. N. 1.00. P. Mießler v. 
N. N. 15.00, Frau J. H. Bredehöft 2.00. P. Pennekamps Gem. 21.70. 
P. Marting, Hochz. Eilers⸗Thäte, 9.50. P. Martens, Hochz. Köhler⸗Jahn, 
5.80. P. Ed. Meier, Hochz. Müller-Oswald, 3.00. P. Jacobs Gem. 16.00. 
(S. 598.25.) 

5905 Seminariſten in Seward: P. Jacob, Hochz. Bentrup⸗Schaaf, 
50. 

St. Johns⸗College: P. Jacob v. Ed. Bühring 1.00. 
Sanitarium bei Denver: P. Jacob v. Ed. Bühring 1.00. 
Kirchbau in Oklahoma City: Kaſſ. Abel 4.00. i 
Kinderfreundgeſellſchaft: P. Dick v. Frau M. Dietrich 1.00 
u. N. N. 1.00. P. Mießler v. N. N. 2.50. P. Marting v. Frau J. Arke⸗ 
bauer 5.00, v. N. N., Haven, 2.50, v. J. Orlowski, Leavenworth, 1.00, v. 
Frau A. Schanze daſ. 1.00. P. Bullinger, Vermächtnis v. Fr. Strube in 
Spring Valley, 25.00. (S. 539.00.) 

Miſſion in Braſilien: P. Mießler v. N. N. 5.00. 

Taubſtummenmiſſion: P. Mießler v. N. N. 2.50. P. Ober⸗ 
mowe v. N. N. 3.00. (S. 85.50.) 

Lettenmiſſion: P. Mießler v. N. N. 2.50. 

Miſſion in London: P. Mießler v. N. N. 2.50. 

Miſſion in Berlin: P. Mießler v. N. N. 2.50. 

Däniſche Freikirche: P. Mießler v. N. N. 2.50. 

Hermannsburger Freikirche: P. Mießler v. N. N. 2.50. 

Judenmiſſion: P. Mießler v. N. N. 2.50. 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: P. Mießler 
v. N. N. 2.50. 

Engliſche Miſſion: P. Mießler v. N. N. 2.50. 

Synodalbaukaſſe: P. Mießler v. Frau J. H. Bredehöft .50. 

Taubſtummenanſtalt: P. Mießler v. Frau J. H. Bredehöft 
50. Gemm. d. PP.: Grupe 22.97, Schmid 11.50. (S. 834.97.) 

Negerſchule in Napoleonville: P. v. Gemmingen v. H. 
Tewes 1.00. 

Gemeinde in Omaha: Gemm. d. PP.: 
Orlando dch. J. Braſe 2.50. (S. 89.63.) 

Studenten in St. Louis: P. Mießlers Gem. 9.50. P. Kauf⸗ 
feld, gold. Hochz. bei Knees, 18.60. (S. 828.10.) 

Kirchbau in Clay Center: P. Kauffelds Gem. 15.00. 

Kirchbau in Brighton: P. Wittrocks Gem. 10.00. 

Schüler in Concordia: P. Jacob, Hochz. Gräſch-Bentrup, 
13.65. Total: $2163.72. 

NB. Auf S. 84 lies: P. J. H. F. Hoyers Gem. 10.00 f. d. Haushalts⸗ 
kaſſe in Concordia (ſtatt Synodalkaſſe) und unter Synodalbaukaſſe: P. J. 
H. F. Hoyers (ſtatt Drögemüllers) Gem. 34.00. 


Leavenworth, Kanſ., 1. April 1908. H. F. Olſchlager, Kaffierer, 


.—.e. 


Eingekommen in die Kaſſe des Michigan: Diftrikts: 
(April.) 

Synodalkaſſe: P. Mayer, Dankopfer v. Ung., 35.00. Center⸗ 
ville 8.85, Marion Springs 4.24. Gemm. d. PP.: Metzger 6.00, Liſt 25.68. 
Bridgman 12.50, Gd. Rapids 51.80, Riley 4.47. Gemm. d. PP.: Wilſon 
16.63, Lobenſtein 15.34, v. etl. Gl. 34.25. Fraſer 16.50. P. Otte v. W. 
Schiefelbein 2.00. Ida 8.00, Fowler 2.15, Maple Grove 6.15, Harbor 
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Beach 14.51, Amelith 8.00, Saginaw W. S. 34.37, Tp. Taylor 5.80, Port 
Huron 15.00, Monitor 9.36. P. Gugels Gem. 15.10. Waldenburg 14.75. 
P. Schöchs Gem. 8.81. Frankenmuth 54.47, Jonia 18.00, N. Detroit 4.45, 
Tp. Merritt 9.42, Sebewaing 49.52, Maniſtee 20.00. P. Todt v. B. M. 
1.00. P. Treſſelt v. W. W. .50. Deerfield 5.00, Standiſh 5.51, Adrian 
18.00, Steiner 12.24, Farmington 10.00, Frankentroſt 14.32. P. Sped- 
hard v. A. M. 5.00. Gd. Haven 14.31, Delray 13.00. P. Mayer v. Wwe. 
G. Keinath 2.50, v. Wwe. K. 1.00. Waltz 59.00, Saginaw E. S. 13.67. 
P. Hagens Gem. 5.18, v. K. P. 1.00. Wyandotte 6.55 u. 14.47, Tawas 
City 14.00, Big Rapids 3.57. P. Smukals Gem. 29.12. Walburg 17.97, 
Sanborn 4.93, Pt. Hope 13.00. P. Riedels Gem. 17.21. 
(S. 5806.27.) 

Allgemeine Baukaſſe: Riley 9.25. 

Negermiſſion: P. Mayer, Klingelb., 5.00. Lehrer R. Brandts 
Schulk. 2.86. P. Rutkowsky v. F. Schuſter 1.00. P. Th. Wuggazer v. 
N. N. .25. Millington 3.82, Unionville 8.50, Tp. Merritt 13.72, Maniſtee 
10.00. P. Speckhard v. A. M. 5.00. P. Mayer v. B. 1.00. Alpena 2.00, 
Huron 2.59. (S. 555.74.) 

Negercollege in Greensboro: Für eine Orgel: Och. P. 
Claus v. Frau G. Koſurfsky 5.00 u. Frau W. Jacob 1.00. (S. 86.00.) 

Negerſtudenten in Greensboro: P. Werfelmanns Gem. 
f. F. Ford 11.05. 

Salisbury: P. Werfelmanns Gem. 11.05. 

Nan e . v. d. Konfirm. 3.85. 
d. Schulk. 3.45. (S. 97.30.) 

i in Greensboro: Richville 8.00, Ruth 
4.54. P. H. Lemke 5.00. P. Speckhard v. Miſſv. 15.00, v. etl. Gl. 37.45. 
Frauenv. in Hermannsau 10.00. P. Umbach v. N. N. 2.00. P. Storm v. 
N. N. 25.00. (S. 5106.99.) 

Emigrantenmiſſion in Hamburg: P. Riedel v. F. K. 

P. Riedel von F. K. 

Heidenmiſſion: P. L. Müllers Schulk. 2.00. P. Grüber v. N. 
N. 40. Wyandotte 9.26, Alpena 2.00. (S. 813.66.) 

Taubſtummenmiſſion: Amelith 5.35, Alpena 2.00. (S. 
57.35.) 
Indianermiſſion: Alpena 1.75. 

Sächſiſche Freikirche: P. H. Lemke 5.00. 

Miſſion in Braſilien: Maniſtee 10.00, Alpena 2.00. (S. 
512.00.) i 

Innere Miſſion: P. E. W. Bohn v. Frl. L. Gliem 5.00. Ann 
Arbor 5.00, Midland 8.68, Riley 6.06, Cato 2.60, Turk Lake 2.85, Mount 
Clemens 23. 00, Caledonia 12.00. P. Otte v. W. Schiefelbein 7.00. Ame⸗ 
lith 10.05, St. 5 5 5.34. Gemm. d. PP.: Budach 30.26, Treſſelt 25.00. 
Steiner 8.65. Röder v. G. Stadler 1.00. Northville 8.00, Bingham 
5.80, Sigel 2.50, Feilkon 1.10, Frankentroſt 10.15. P. Hagens Gem. 25, 46. 
Royston 6.35, Howard City 4.00, Benona 7.85. (S. 5223.70.) 
Unterſtützungskaſſe Steiner 3.30. P. A. R. 5.00. P. H. T. 

P. Smukal v. F. B. 25. Gd. Rapids 103.35, Reeſe 4.23. P. J. 
D. D. 2.00. Richville 13.60, Lenox 6.70. P. J. L. H. 2.00. Arcadia 
16.75, Amelith 15.70, Pinconning 6.53. P. Gugels Gem, 6.87. Mon: 
tague 7.75, Tp. Merritt 6.46. A. in M. 5.00. Maniſtee 8.23. P. Todt v. 
B. M. 6.00. P. Treſſelt v. Frl. A. D. 5.00. River Rouge 7.40, Luding⸗ 
ton 14.35, Riverton 4.22. P. Storm v. N. N. 25.00. Waltz 8.00, Wyan⸗ 
dotte 11. 31. P. Sievers v. Johanna Sievers 5.00. Big Rapids 55 . 
Riedels Gem. 6.25. (S. $313.82.) 

Shüler aus Michigan: Moltke 10.86, Rogers City 9.14, New 
Boſton 5.25, Waltz 7.06, Macomb 6.00. P. Wißmüllers Gem. 13.16. Big 
Rapids 3.57, Wyandotte 15.21, Kinde 5.38, Sturgis u. Benona je 4.00, 
Elbridge 3.00. P. Riedels Jugdv. 8.75. (S. 595.38.) 

Studenten in St. Louis: P. Ottes Frauenv. f. W. Diederich 
18.00. Lanſing f. F. Schaar 19.39. (S. §37.39.) 

Studenten in Springfield: New Haven f. G. Pullmann 
11.30. 

Seminariſten in Addiſon: P. Werfelmanns Gem. für E. 
Dankworth 14.10. P. Mayer v. Ung. f. W. Böſenecker 18.00. Saginaw 

W. S. f. H. Richert 18.00, Frauenv. f. denſ. u. f. R. Schulz je 5.00. (S. 


560.10.) 
P. Umbach, ſilb. Hochz. bei A. Bach, 


Walburg v. 


Emigrantenmiſſion in Bremen: 


Schüler in Fort Wayne: 
f. W. Weinländer 9.11. 

Schüler in Milwaukee: Riley f. P. Heinecke 10. 10 Saginaw 
W. S. f. O. Richert 9.00, Frauenv. f. denſ. 5.00. (S. $24.17.) 

Kirchbaukaſſe: Steiner 3.65, Big Rapids 3.20. Gem. P. Ha⸗ 
gens 8.40. Farmington 7.15, Jonia 10. 00, Royston 8.00, Monitor 3.50, 
Mt. Clemens 20.25, Petersburg 10.00, Millington 2.77 New Haven 1.00, 
Muskegon 6.00, Ruth 3.16, Beaver 14. 00, Reeſe 9.46. Gem. bei Mount 
Pleaſant 6.84. Fraſer 13. 15, 1 15. 00, Lenox 6.00, Ida 5.58, Lanz 
fing 17.50. P. Bekemeier v. N. . 10.00. Amelith 15.35, Saginaw W. S. 
68.57, „Frankenluſt 31.93, Pt. Sn 17.50, Midland 5.40. P. Gugels 
Gem. 7.03. Montague 13. 15, Claybanks 4.20, Grant 1.50, North Detroit 
8.65. P. Werfelmanns Gem. 20.40. Foreſtville 5.70, Cadillac 10.00, 
Frankentroſt 10.46, Reed City 11.65, Kilmanagh 10.00. P. Mayer v. Wwe. 
G. Keinath 2.50. P. Sievers v. Johanna Sievers 5.00. Pt. Sanilac 3.00. 
Gemm. d. PP.: Wißmüller 9.60, Smukal 24.81, Schatz 36.00. Sturgis 
5.00, Benona 6.00. P. Riedel v. Frau W. 50. (S. 4518.51.) 

Altenheim: Steiner 8.00. P. Lobenſtein, gold. Hochz. bei G. 
Dupke, 5.50. P. Treſſelts Gem. 12.00. River Rouge v. d. Schulk. 3.20. 


Wayne 3.10. 
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Ruth 1.30. P. Wißmüllers Gem. 4.56. 
P. Schatz' Gem. 8.00. (S. 851.66.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Mayer v. d. Frauen d. Gem. 10.00. 
Steiner 3.67. P. Riedels Gem. 11.57, v. Frl. P. .50. 
Frankenmuth 45.83. P. Th. Wuggazer b. R. „H. u. R. Kern je 50. Fow⸗ 
ler 2.00, Frankentroſt 17.35. P. Speckhard' v. A. M. 5.00. P. Schatz 
Gem. 4.00. Saginaw W. S. v. d. konfirm. Jugd. 24.45. (S. 8132.87.) — 
NB. Auf S. 133 lies: P. Ottes Frauenv. 50.00 für Taubſtummenunter⸗ 
ſtützungsverein (ſtatt Taubſtummenanſtalt). 85 

J Jonia 12.50. P. Umbach von 
Fr. B. 1.00, Frau J. C. L. 5.00. Lehrer 8 05 Schulk. 4.87. P. Todt 
v. Frau A. Schülke 50. P. Knorr v. W. B. 25. P. L. Andres v. H. Voß 
50, A. Bordt 25. Sanborn v. d. Schulk. 10 P. Heidel v. C. Timmreck 
50. (S. $27.37.) 

Engliſche Miſſion: Maniſtee 10.00. 

Concordiagemeinde in Delray: P. Liſts Gem. 16.00. 

Miſſion im Wayne County Houſe: P. 
19.39. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Umbach v. J. C. L. 25.00. 
P. Grüber v. F. M. f. Neubau 50. (S. 825.50.) 

Hoſpital in St. Louis: P. Otte v. W. Schiefelbein 2.00. 

Turnhalle in Fort Wayne: Saginaw W. S. v. Frauenv. 
5.00. Total: $2638.68. 


Detroit, Mich., 1. Mai 1908. G. Wendt, Kaſſierer. 


1372 Military Ave. 


oe 


Eingekommen in die Kaffe des Mittleren Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Henkel, Aſhland, 835.00, Die⸗ 
derich, Hoagland, v. etl. Gl. 17.00, Lange, Minden, 25.00, Koßmann, Con⸗ 
voy, 7.48, Brauer, Hammond, 6.80, Georgi, Woodburn, 3,50, Zorn, Cleve⸗ 
land, ſilb. Hochz. bei Naderes, 5.00, Eickhoff, Inglefteld, 5.00, Dörffler, 
Göglein, 4.58, Bützow, Woodland, 5.00, Pohlmann, Sauers, 24. 50, Buuck, 
Wren, 8.25, Lange, Ft. Wayne, 26. 48, Fiſcher, Napoleon, 50.00, Böſter, 
Miſhawaka, 17.15, Haſſold, Pomeroy, 13. 00, Prätorius, Louisville, 20.46, 
Kohlmeier, New Haven, 14. 51, Bieſter, N. Judſon, 12. 80, Bauer, Decatur, 
12.00, Scheips, Peru, 19. 32, Zorn, Cleveland, 225.00, Zoch, Mt. Healthy, 
7.25, Wefel, Cleveland, 60. 00, Gotſch, Newburg, 31. 78, Schurdel, India⸗ 
napolis, 40.47, Both, Crown Point, 56.41, v. V. Sauermann 5.00, Zorn, 
& Euch, v. E. S. 1.00, V. 2.00, D. . 50, Blievernicht, Soeſt, 9.96, Georgi, 
Woodburn, 6.00, Kieß, Defiance, 15.00, Haſſold, Fairfield Center, 13.69, 
Müller, Woodburn, 15.24, Lothmann, Akron, 61.25, Thieme, S. Bend, 
10.21, Moll, Ft. Wayne, 39. 54, Dörffler, Göglein, 11. 59, Koch, Bedford, 
Jul 00, Fiſcher, Aurora, 18.60, Stöppelwerth, Ft. Wayne, 15.13, Weſter⸗ 
kamp, Cleveland, 28. 05, Keller daf. v. N. N. 1.50, Franke, Ft. Wayne, 
23.50, Wambsganß, Columbus, 87.15, Schumm, La Fayette, 64.21, Frank, 
Evansville, 52.65, Schmidt, Elhria, 38, 34, Küche, Marysville, 27. 50, Eick⸗ 
ſtädt, Laporte, 37. 36, Prange, Elkhart, 13.32, Lußky, S. Ridge, 30.73, 
Schmidt, Seymour, 48. 00, Clauſen, Valparaiſo, 5.00, Schuſt, Amherſt, 
10.00, Miller, Ft. Wayne, 75.51, Schulz, Indianapolis, 18.35, Seuel daf. 
50. 00, Lindhorſt, Reynolds, 25. 00, Husmann, Berea, 5.25, Kaumeyer, Lan⸗ 
cafter, 32.62, Kretzmann, Vincennes, 10.34, Jungtuntz, Columbia City, 
Zion, 3.39, St. Peter 5.14, Koch, Benham, 12.60, Wockenfuß, Hamler, 
17.78, Rottmann, Florida, 12. 58, Jewell 5.07, Biedermann, Indianapo⸗ 
lis, 77. 33, Schulz, Cincinnati, 27. 00, Kaiſer, Jonesville, 11.88. ( 
51852. 69.) 

Baukaſſe: Gemm. 1 a Holſt, Purcells, 8.00, Haſſold, Faieſßed 
Center, nachtr., 2.00. (S. 510.00.) 

Innere Miſſion: 1 der PP.: Zucker, Cleveland, 17.65, 
Zorn daf. a. d. Miſſb. 1.13, v. N. N. 1.00, Lange, Minden, 6.00, Querl, 
Toledo, 17.15, Meyr, Brownstown, 10.50, Fiſcher, Napoleon, 27. 94, Haſ⸗ 
ſold, Pomeroh, 6.50, Zorn, S. Euclid, 35.33, Röſener, Bremen, 21.32, 
Kieß, Defiance, 17.62, Kleinhans, Cleveland, 21.03, Rupprecht, N. Dover, 
22.38, Wambsganß, Columbus, 41.15, v. N. N. 8.00, Schmidt, Elyria, 
37.33, Herzberg, Edgerton, 5.00, Niemann v. R. u. T. je 2.00, Seuel, In⸗ 
dianapolis, 33.35, Kretzmann, Vincennes, 25.74, a. d. Miſſb. 2.33, Gräbner 
bei Columbus 20.00, Kaiſer, Jonesville, 12.12. (S. 5394.57.) 

Negermiſſion: P. Bützow, Woodland, v. N. N. 10.00. Lehrer 
Bullmanns Schulk., Louisville, 4.00. P. Bieſter, N. Judſon, v. Wwe. 
Neupert 2.00. Gemm. d. PP. Scheips, Peru, 18.46, Schurdel, Indiana⸗ 
polis, 13.55, Zorn, S. Euclid, a. d. Miſſb. 2.09, Wambsganß, Columbus, 
14.47, v. Konfirm. 5.35, Knuſt, Milford Center, 13.97. (S. 983.89.) 

Heidenmiſſion: P. Biedermanns Gem., Indianapolis, 8.69. 

Emigrantenmiſſion in New York: P. Frankes Gem., 
Ft. Wayne, 5.00. 

Miſſion in Brafilien: P. Scheips, 8 75 0 2.00. 
P. Seuel, Indianapolis, v. Frau N. N. 25.00. (S. 527.00.) 

Miffion in Auſtralien: P. Wockenfuß' Er Hamler, 3.00. 

Miſſion in Lakewood: Gemm. d. PP.: Walter, Cleveland, 
15.03, Niemann daſ. 34.72. (S. 849.75.) 

Lettenmiſſion: P. Bützow, Woodland, v. N. N. 10.00. 

Indianermiſſion: P. Schulz, Cincinnati, v. F. W. 50. 

Taubſtummenmiſſion: P. Langes Gem., Minden, 5.00. 

Stadtmiſſion in Baltimore: P. Wockenfuß' Gem., Ham: 
ler, 2.14. 

Miſſion in Waterbury: P. Rn Convoy, v. etl. Gl. 
5.25. P. Dörfflers Gem., Göglein, 4.42. (S. 89.67.) 


575 Bauer v. d. Konfirm. 9.10. 


Monitor 7.00, 


Smukals Gem. 


* 


. in Chicago: P. Wockenfuß' Gem. in Ham— 

g F in Bellwood: P. Thieme, S. Bend, v. R. 
} Mittagsbetöfigung der Synodalgäſte: Gemm. 
PP.: Jaus, Bingen, 78.82, Dornſeif, Decatur, 21.70. (S. 5100.52.) 


1 Stu d enten in S Louis: P. Schumms Frauenv., La Fayette, 
h 8. 10.00. Gemm. d. PP.: Biedermann, Indianapolis, f. A. T. 50.72, 


227 Holgate, f. T. S. 7.50, Sauer, Cleveland, f. W. A. 27.00. (S. 
Studenten in Springfield: P. Haſſold, Fairfield Center, 
1 * 2 Ahren, 10.70. 


der 


Schüler in Fort Wayne: Gemm. d. PP.: Kaiſer, Jonesville, 
bac Schrör⸗ 85 4.01, Schumm, La Fayette, 8.10, Wefel, Cleve⸗ 
land, f. S. u. B. 53.46, Keller daſ. f. A. H. 19.00, Niemann daſ. f. M. u. 


a S. 73.00, Schleicher, Georgetown, f. E. Z. 30.75. (S. 5188.32.) 

2 Seminariften in Addiſon: P. Walkers Gem., Cleveland, f. 

W. B. u. E. G. je 18.00. (S. 836.00.) 

7 Schüler in Greensboro: P. Schmidt, Seymour, v. Witwe 

Ahlbrand 5.00. P. Kretzmann, Vincennes, a. d. Miſſb. 3.03. (S. §8.03.) 

. Cleveland⸗ Studentenkaſſe Gemm. d. PP.: Kleinhans, 
Cleveland, 13.00, a Newburg, v. j. Leuten 8.12, Keller, Cleveland, 
14.57, Schmidt, Elyria, v P. Kolbe 2.00, Niemann, Cleveland, v. T. 2.00. 
(S. 939. 69.) 

Nordweſt⸗Ohio⸗Studentenkaſſe: Gemm. d. PP.: Koß⸗ 

mann, Convoy, 6.18, Horſch, Wapakoneta, 16.78, Horſt, Toledo, 11.25, 
Schröder, a 7.86, Bentrup, Holgate, 10. 60, Wockenfuß, Hamler, 
12.00. (S. 864.07.) 

n . . Gold. Hochz. bei L. G. 
Beinke, Soeſt, Wi Addiſon 5.00. Gemm. d. PP.: Lange, Ft. Wayne, f. St. 
Louis 61. 27, Dörffler, Göglein, für Addiſon 5.08, Diederich, Hoagland, 
14.00, Fiſcher, Aurora, 10.29, Bopp, Arcadia, 10. 90, Beyer, Hochz. Hart— 
mann⸗Denges, 10.00, Eickſtädt, Laporte, 35. 68, v. d. Konfirm. 8.79, Bau⸗ 
mann, Avilla, 6.15, Jungkuntz, Hochz. Denges- Auer, 7.10, Henkel, Oſſian, 
f. Ft. Wayne 6.00. (S. 5150.26.) 

Süd ⸗Indiana⸗ Sin bentenkaſſe: Gemm 


＋ m. d. PP.: Diemer 
in Dudleytown 11.14, 


4 abel, Huff, 13.05, Briſtow 1.45, Baade, Hochz. 
1 . 3.50, retzmann, Vincennes, v. F. T. 4.00, F. B. 1.00. 
([S. 834.14.) 

4 Progymnaſium in Cleveland: P. Kleinhans' Gem., Cleve— 
land, 13.00. 

3 Prog ymnafium in New Orleans: P. Biedermanns Gem. 
* in Indianapolis 14.02. 


0 Collegehaushalt in Greensboro: Schulk. der Lehrer: 
Laufer, S. Bend, 3.96, Fathauer, Vincennes, 3.00. Gemm. d. PP.: Buuck, 
Wren, 10.50, Schumm, La Fayette, 42.32, Thieme, S. Bend, v. R. Kallies 
50, Franke, Ft. Wayne, 5.00, Baade, Jonesville, 3.75, Kretzmann v. F. T. 
4.00, Biedermann, Indianapolis, 10.00. (S. 584 03. 

Negercollegebau in Greensboro: P. Lindhorſts Gem., 
Reynolds, 13.60. 

Kirchbau in Omaha: P. Dörfflers Gem., Göglein, 8.00. Frau 
N. N., Indianapolis, dh. P. Seuel 25.00, v. Frl. N. N. 1.60. P. Kretz⸗ 

manns Frauenv., Vincennes, 200. (S. 56. 00.) 

1 Kirchbau in Brighton: P. Langes Gem., Minden, 10.00. 
* Waiſenhaus in Indianapolis: P. Böſter, . v. 
a Frau W. 2.50. P. Scheips, Peru, v. F. Lutz 10.00. P. Wockenfuß' Schult. 
in Hamler 1.08. (S. 513.58.) 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Wambsganß in Fort 
Wayne 19.83, Schurdel, Indianapolis, 10.00, 1 oe 14.43, 
Jungkuntz, Columbia City, v. Frau Auer 1.50. (S. 845.76.) 

Anſtalt für Epileptiſche: Gemm. d. PP.: Küchle, Marys⸗ 

va 10.01, Schumm, La Fayette, 12.79, Seuel, Indianapolis, v. Frau N. 

N. 25. 00, Kaifer, Jouesville, v. d. bien 1.80. (S. 849.60.) 

Sächſiſche Freikirche: P. Schumms Gem., La Fayette, 10.55. 
= Kinderfreundgeſellſchaft von Indiana und Ohio: 

P. Klauſings Frauenv., Decatur, 4.00, v. Happy Four Club . 75, v. etl. 

Gl. 4.00. P. Lührs Schulk., Ft. Wayne, 30.01, dch. Frau Klein 1.00. P. 

Georgis Konfirm., Woodburn, 1:15. Schult. d. Lehrer: Heimberg, South 

Bend, 5.00, Tönſing, 50 20 2.85, Piel, Kendallville, 3.00. P. Böſter 

in Miſhawaka v. Frau W. 2.50. Gemm. d. PP.: Wambsganß, Columbus, 

19.88, Baade, Jonesville, 6.10, Kretzmann, Vincennes, v. d. Konfirm. 4.50, 
Miller dch. Frau Linnemeier 16. 00, Wambsganß, Ft. Wayne, 47.67 u. 7. 00, 
v. Frauenv. 25.00, v. etl. Gl. 14. 00, u Frau Eickmeyer 8.00, dch. Frau 
Becker 3.00, v. N. N. 6.00. (S. 9214.4 1.) 

0 1.5 810 Gemm. d. PP.: Holſt, Purcells, 7.00, Gieſe in 
Schumm 1.35, Küchle, Marysville, 14.00, Seuel, Indianapolis, v. N. N. 
28.00, Wockenfuß, Hamler, 3.00. (S. 850.35.) 

8 Unterſtützungstaſſe: Gemm. d. PP.: Schulz in Cincinnati 
* 7.50, Dornſeif, Decatur, 6.07, Wille, Whiting, perſ., 5.00, Querl, Toledo, 
N 33.55, Schwan, Cleveland, 94. 69, Lange, Ft. Wayne, 48. 35, Koßmann, 
5 Convoy, 12.75, Lühr, Ft. Wayne, 32.50, Schurdel, Indianapolis, 28.99, 

Both, Crown Point, 2.99, v. H. Lauermann 5.00, G. Tirmen 25, Jüngel, 
llonia, 8.50, Moll, Ft. Wayne, 17.45, Koch, Bedford, 14. 00, Fiſcher, 
rora, 8.71, Kleinhans, Cleveland, 9.53, Küchle, Marhysville, 31. 20, Knuſt 
Milford Center 16.07, Eickſtädt, Laporte, 15.52, Brandes, Huntington, 
Firnhaber, Columbus, 7.20, Niemann, Cleveland, 12. 76, Clauſen, 
3. bei C. Turk, 8.375 Bande Jonesville, 7.00, Miller, Ft. Wayne, 


— 


99.85, Jungkuntz, Columbia City, Zion, 3.38, St. Peter 8.64. Gleveland- 
Paſtkonf. 50.50. Cleveland— Lehrerkonf. 20.00. Zenträl⸗O.⸗Paſtkonf. 2.17. 
Süd⸗Ind.⸗Paſtkonf. 32.00. Süd⸗Ind.⸗Lehrerkonf. 21.00. (S. $684.99.) 

Total: 84428.38. a 

Fort Wayne, Ind., 30. April 1908. 


— 


Eingekommen in die Kaſſe des Oregon⸗ u. Waſhington⸗Diſtrikts: 


Allgemeine Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Behrens 812.15, 
Koppelmann, New Plymouth, nachtr., 6.50. (S. 818.65.) 
Synodalkaſſe des Diftritte: Gemm. d. PP.: Behrens in 
Portland, Spezkonfkoll., 10.15, Stübe, Blooming, 5.70 u. 5.08, N. Plains 
10.60, Hereth, Lamona, 11.75, Koppelmann, Payette, 2.00. (S. 845.28.) 
Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Behrens, Portland, 9.41, v. 
Welk 1.00, W. Welk 50, Huchthauſen, Tacoma, 8.75 u. 7.43, v. Frauenv. 
4.50, Kolb, Mt. Angel, 5.00, 5.00 u. 15.65, Macksburg 5.00, Eberhardt in 
Snohomiſh 19.18 u. 25.20, Hereth, Hochz. Eggers-Duberke, 6.20, Spleiß, 
Sherwood, 6.95 u. 6.00, Vikar Horſtmann, Rückz. v. Reiſet., 17.00, Rim⸗ 
bach, Portland, 29.36, Hausw. bei Fr. Bredemeier 3.00, Stübe, Blooming, 
7.15 u. 6.82, Ritz, Bellinghan, 3.00, Koß, Spokane, 14.22, Beyerlein, Al⸗ 
bany, 12.65. (S. $218.97.) 
Negercollege in Greensboro: 
Wilhelm 2.00. 
Gemeinde in Omaha: P. Rimbachs Gem., Portland, 8.30. 
Taubſtummenanſtalt: P. m v. Frau Munſch 50. 
Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: P. Behrens’ Gem., Abzhlg. 
am P. Friedrichſenſchen Nachlaß, 200.00. P. Schmelzers Gem., Abzhlg. 
ihrer Note, 24.00. (S. 8224.00.) 
Studentenkaſſe des Diſtrikts: Lehrer Fe Portland, 
Geburtstf., 5.00. Geburtstf. bei W. Rupprecht 4.20. Dantopfer v. d. 
Frauen Zitzmann u. Beiersdorfer, N. Plains, je 2.00. P. Beyerlein, Al⸗ 


C. A. Kampe, Kaſſierer. 


P. Koppelmann v. Frau B. 


bany, Hausw. bei R. Leder, 2.70. P. Duchows Gem., Endicott, 10.58. 
(S. $26.48.) 
Collegebaukaſſe: Gemm. der PP.: Kolb, Mt. Angel, 14.05, 


Macksburg 2.50, 1 Portland, 35.00 u. 12.50, 92 N. Pakima, v. 
Frl. Schkudde 1.00, Ebeling, Gales, Dankopfer v. A. Frau Dethlefs, 
5.50, Koß, Spokane, 17.00, 7.75 u. 6. 50, Spezkonf. 5.45 Eberhardt, Sno⸗ 
homiſh, 18.22, Behrens, 1 8 DL; 00, Döring v. C. Schumann, Sheri⸗ 
dan, 10.00, Hereth v. H. Eggers, Odeſſa, 10.00, Engel, Salem, 5.00, 
Brockmann, Kennewick, 7.50 Spleiß, Sherwood, v. E. Wubald 10.00, Fed⸗ 
der, Seattle, 15.00, Duchow, Endicott, v. A. Kleweno 10.00. (S. 8203.97.) 
Allgemeine Collegehaushaltskaſſe: Gemm. der PP.: 
Stübe, Blooming, 10.00, N. Plains, nachtr., 2.00, Ebeling, Gales, 9.00, 
Koß, Spokane, 10.83, 8.33 u. 7.39, Behrens, Portland, 27.25, 15.35 u. 1.50, 
Kolb, Mt. Angel, 5.00, Rimbach, Portland, 61.25 u. 26.00, Spleiß, Sher⸗ 
wood, 11.53, Fedder, Seattle, 16.00, Bohl, N. VYakima, 20. 00, Duchow in 
Endicott 28. a J. H. D. 10.00. (S. 8269.43.) Total: 8 58. 


Cornelius, Oreg., 20. Mai 1908. G. Beiersdorfer, Kaſſierer. 


— 


Eingekommen in die Kaſſe des Sſtlichen Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Lüſſenhop 883.00, Bröcker 73.77, 
Arnold, Farnham, 3.00, Rowoldt 1.75, Töwe jun. 5.00, Verwiebe 11.54, 
Walker, nachtr., 5.00, Lohrmann 3.27, Kühn, Springville, 5.90. Dch. P. 
G. N 2.00. (S. $194.23.) 


Baukaſſe: Dch. P. G. Mühlhäuſer 3.00. Gem. P. Töwes jun. 
6.00. (S. 89.00.) 
Progymnaſiumsbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Wiegel 13.00, 


Fiene 7.40, Verwiebe 11.80. (S. 832.20.) 

Engliſche Miſſion: Präſes Walkers Konfirm. 10.00. 

Innere Miſſion im Oſten: P. C. Kühn, gef. v. Frl. E. N., 
1.70. P. Senne v. A. Cott 2.00. P. F. Bürger 50. D. M. 10.00. St. 
Paul, Martinsville, 12.00. Präſes Walkers Konfirm. 10.00, v. E. G. C. 
2.50. Gemm. d. PP.: Arnold, Silver Creek, 7.00, Rowoldt 2.00, Töwe 
jun. 2.00, Malte 14.53, Knoke, Brady, 5.05, Henderſon 2.35. (S. 871.63.) 

Hilfsfonds: P. Hahn v. F. Bauer 50.00. Gem. P. Weidmanns 
24.00. (S. 874.00.) 

Lettenmiſſion: P. Senne v. P. Krentz 5.00. 

Miſſion in Pittsburg: Gem. P. Lüſſenhops 46.50. 

Miſſion in Buffalo: P. Hahn v. F. Bauer 5.00. Emmaus, 
Buffalo, 20.00, St. Andreas 28.50. Gemm. d. PP.: Senne 11.40, Hane⸗ 
winckel 25.50, Töwe jun. 1.00, Lohrmann“7. 08. Gem. in North Edit 2.90. 
(S. 5101. 38.) 

Miffion 

Miſſion 

Miſſion 


in Baltimore: Immanuel, Baltimore, 50.00. 
in Auſtralien: St. Paul, Eden, 2.00. 
in Braſilien: St. Paul, Eden, 2.00. 


Miſſion in Berlin: St. Paul, Eden, 2.00. 
Heiden miſſion: Gem. P. Töwes jun. 1.00. Präſes Walkers 
Konfirm. 10.00. (S. 511.00.) 


Indianermiſſion: P. Senne v. P. Krentz 5.00. 

Polenmiſſion: Präſes Walker v. P. H. W. 5.00. 

Miſſion in London: St. Paul, Eden, 2.00. 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Schmidt, Sewickley, 13.00, Ro- 
woldt 1.50, Kleiſt 4.00. P. C. Kühn v. N. N. 1.00. Präſes Walkers Kon⸗ 
firm. 10. 00, E. G. C. 2.50. Schule in Napoleonville: Lehrer Schumanns 
Schult. 6.70. (S. 838.70.) 


Negercollege: P. Hahn v. F. Bauer 25.00. St. Andreas, Buf- 


e 
falo, 28.50. (S. 833.50.) 

Lutheriſche Freikirche: St. Paul, Eden, 3.00. 

Däniſche Freikirche: Gem. P. Töwes jun. 1.00. St. Paul, 
Eden, 2.00. (S. §3.00. ö 


Anſtalt für 
0 5 hie 


Shmwadhfjinnige: Gem. in North Eaſt 2.60. 
Konfirm. 1.75. St. Paul, Martinsville, 12.00. Gemm. 
: Sander, Otto, 12.00, Andree 5.70. (S. 834.05.) 

Tau bſtummen mi si ion: Präſes Walkers Konfirm. 7.57. P. 
Senne v. P. Krentz 5.00. (S. 512.57.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Ruhland v. W. Vaude 2.00. St. 
Andreas, Buffalo, 21. as a Dehler, Pittsburg, 1.00. Gem. P. San⸗ 
ders, Otto, 12.75. (S. $37.00.) 

nter e Emmaus, Buffalo, nachtr., 2.00. Ju⸗ 
gendv. P. v. Niebelſchütz' 2.10. Buffalo⸗ Lehrerkonf. 25.00. raf ne 
5.00, v. ſ. Konfirm. 5.00. P. Senne v. P. Krentz 5.00. Gemm. d. 
Dorn 7. 175 Müller, Punxſutawney, 9.60, Scholz 6.65, Stiebitz 5.00, Malte 
11.51, Andree 5.00. (S. 589.03.) 

Waiſenhaus in Weſt Roxbury: P. Senne von L. Proſch 


1.00 
Gemm. der PP.: P. Brand 


Young Peoples’ Society der 


Imm., Baltimore, 23.54. 


Waiſenhaus in Pittsburg: 

70.65, Bröcker 275.22, W. Brand 250.50, Lüſſenhop 171.45, Speckin 93.20, 
Horſt 52.75, Steup 34. 85, Mackenſen 21. 17, Boſchen 8.25, 8 910 458 Huth 
6.50, Wiſchmeher 23.89, Succop 4.60, Amſchler 35.00. (S. 8 49.53.) 

S chüler in Fort Wayne: Gemm. d. PP.: 2191 Mortons 
Corner, 5.10 f. J. Harms, Senne 42.00 f. H. Fickenſcher, 29.00 f. E. Witte, 
15.00 f. C. Grahn. (S. 891.10. 

Schüler in Hawthorne: P. C. Kühn v. Gemgl. 5.50, v. Frl. 
M. Sommer 5.00 f. L. G. (S. $10.50.) 

Seminariſten in Addiſon: Gem. P. Löbers 15.50 für K. 
Fiſchle. 

Arme Schüler: P. Hahn v. F. Bauer 20.00. Gemm. d. PP.: 
Arnold, S. Creek, 10.00, Töwe jun. 3.50, Sander, Otto, 36.46, Little Val⸗ 
ley 24.98, Verwiebe 20.63. (S. $115.57.) 

Pittsburg⸗Studentenkaſſe: 

Gem. P. W. Brands 10.00. 

Baltimore⸗Studentenkaſſe: 

Negerſtudenten: Emmaus, Buffalo, 5.00. Gem. P. Weid⸗ 
manns 11.60. (S. 816.60.) 

Gemeinde in Newark: P. Senne v. P Krentz 5.00. 

Gemeinde in Omaha: Gem. P. Andrees 5.00. 

Polenkirche in Baltimore: P. Th. Kühn 5.00. P. C. Kühns 
Konfirm. 3.00, v. Frl. E. Kühn 1.00. (S. §9. 00.) 

Gemeinde in Waterbury: St. Paul, Eden, 2.60. Miſſb. d. 
Gem. Präſ. Walkers 10.00. St. Paul, Baltimore, 10.00. (S. 522.60.) 

Total: $2268.73. 
Baltimore, Md., 30. April 1908. 


C. Spilman, Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Südlichen Diſtrikts: 
(März und April.) 

Innere Miſſion: P. Wegeners Frauen- und Jungfr.⸗Miſſver. 
825.00. P. Schmidt v. Fr. Clement 1.00. P. Von der Aus Frauenv. 6.90. 
P. Kuß' S.⸗S. 10.75. P. Lange, Julietta, Ind., v. Fr. Hill 5.00. Fr. 
W. Heckel, Fernandina, 20.00. (S. $68.65.) 

Concordia⸗College in New Orleans: Och. G. T. Ger⸗ 
non, Couvertkoll., 89.05 u. 20.90. Mich.⸗Diſtr. 10.00. Weſtl. Diſtr. 5.00. 
Schulg. 43.00. P. Schmidt v. Fr. Clement 1.00. P. Meibohm, Crowley, 
f. Schuldentilg. 3.00. P. Fehlau, Oſterkoll. in Elberta, 4.25. (S. $178.20.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Schmidt 30 Meibohm 7.00, 
Fehlau, Chunchula, 1.50, Weit Point 2.10. (S. 16.30.) 

irchbaukaſſe des Diſtrikts: P. 1 5 Gem. 43.15. P. 
Von der Au v. e. Gl. d. Frauen v. 10.00. (S. 553.15 1 
Heidenmiſſion: P. Brüggemann v. Fr. W. 2.00. 


Unterſtützungskaſſe: Paſtkonf. in N. O. 10.00. Lehrerkonf. 
in N. O. 10.00. P. Schmidts Gem. 7.10. (S. 527.10.) 
Waiſenhaus in New Orleans: Gemm. d. PP.: Scheibe, 


Oſterkoll., 17.80, Wismar, Hammond, 1.00, Ponchatoula 60, Von der Au, 
Jungfrv., 5.00, Haſſenpflug, Hanceville, 5.72, Wambsganß 6.70, Hennig v. 
S. S. B. B. 5.70. (S. 542.52.) 
New Orleans, La., 15. Mai 1908. Aug. C. Reiſig, Kaſſierer. 
315 8. Hagan Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Texas⸗Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Huge 98.00, Kramer v. J. Michalk 
5.00, Heinemeier, Sealy, 3.00, Wallis 3.00, Cat Spring 3.50, Manz vi etl. 


Gl. 5.00. (S. 827.50.) 
P. mans v. N. N. 5.00.04 


Synodalbaukaſſe: 

Innere Miſſion: Gemm. PP.: Manz, a. d. Miſſb., 2.00, 
Mörbe, Falfurrias, 4.46, Studtmann 18 50, F. H. Rudi, Clifton, 33. 35, 
Weinert, Patterſon, 2.05 u. 1.90, Schubert, Kingsbury, 1.40, Schulg. 3.00, 
Deffner, Wichita Falls, 25.00, Henrietta 1.85, Neumann, Wharton, Schul⸗ 
geld, 5.50, Beasley 40.00, Ganado 2.55, Beyer, Big Springs, 3.05, Clyde 
1.00, Roscoe 4.25, Abilene 7.50, Müller, Brandenburg, 2.80, Röhm, Ft. 
Worth, 10.00, Pilot Point 6.50, Arlington 1.90 u. 2.40, Stud. Bornhöft, 
Sherman, 2. 45 Deniſon 53, Stud. Stein, Zita, 4.05, Plain View 3.75 u. 


3.90, Wäch, Oak Woods, 2.50, Dube, Weſtfield, 25.00, Behnken v. N. N. 


5 Houſton 40.00, v. etl. Frauen 6.00, 11 Clifton, 2 Mon., 66.70, Wei⸗ 
nert, Fayetteville, 2.10, Müller, Sagerton, 2.90, Brandenburg 1.25. Stud. 
Bornhöft, Sherman, 5.55, Deniſon 62, Pilot Point 1.00, Pottsbaxo 1.00, 
Beyer, Big Springs, 12. 00, bei Big Springs 4.35, Clyde 1. 75, Eskota 1. 40, 
Roscoe 4.05, Abilene 5. 00, Dube, Weſtfield, 25. 00, Deffner, Wichita Falls, 
25.00, Henrietta 1.50, Zita 2.40, Neumann, Bay City, 4.30, Ganado 1.10, 
Schulg. 8.50, Schubert, Schulg., 1.50, Fiſcher, El Paſo, 2 Mon., 118. 20, 
Stud. Stein, Zita, 4.75, Röhm, Ft. Worth, 19:00, Arlington 2.70 u. 3.30, 
Behnken v. etl. Frauen 8.25, Kramer 10.50, v. J. Michalk 5.00, Birkmann 
14.25, Huge 7.00, Pott 11. 50, Biermann 6. 00, Behnken v. C. Störkel ſen. 
5.00, Oſthoff, Lincoln, 15.00, Rudi, Clifton, 4.50. (S. $668.60.) 


Kirchbaukaſſe: P. Mörbes Gem. 12.35. P. Obenhaus v. F. 
Menix 2.45. (S. 514.80.) 

Unterſtützung t 1 10 0 0 e: P. Behnken v. C. Störkel ſen. 5.00. P. 
Rudis Gem. 6.00. (S. 511.00.) 


6 > Kramers Gem. 8.50. 
Miſſion in Indien: P. Weinerts Gem. 2.75. 
Mae in New Orleans: P. Kramer v. J. Michalk 


Gemeinde in Orange: Kaſſ. Simon 2.00. 

Gemeinde in Beaumont: Kaſſ. Roſs 14.07. 

Taubſtummenanſtalt: P. Riſche v. Jul. Hirſch 1.00. 

Negerſchule in Napoleon ville: P. Jungs Schulk. 4.50. 

Negercollege in Greensboro: P. Heinemeiers Gem. in 
Sealy 5.00. g 


Houſton, Tex., 1. Mai 1908. H. W. Lottman, Kaſſierer. 


Für die South Dakota-Studentenkaſſe von Dezember bis April er⸗ 
halten: Dch. d. PP.: Wieting 514.50, Kern 11.20, Meyer v. Frau N. N. 
15.00, Weſtport 19.20, Weerts, Hochz. Eiſenbraun-Herrmann, 13.00, Zion 
14.25, Hochz. Herrmann-Martin 7.25, Freeſe, gold. Hochz. bei Tornow, 
7.50, Waack, Rudolph, 9.81, Bouman, Hochz. d. Lehrers, 9.20, Hochz. Walz⸗ 
Maag 10.00, Jehn, Hochz. Callies-Henning, 11.00, Lübke, Mansfield, 31.25, 


Powell City 3.60, Wesley 2.75, Paſche 1.25, Leyhe, Wolſey, 15.93, Weſſing⸗ 


ton 5.31, Hüsner 23.00, Gade 9.12, Polack, Hochz. Hölſcher-Lehmann, 35.00, 
Nitſchke 7.20. Dch. Kaſſ. Kühnert 28.40, 81.00, 4.42, IE NN 
E. Paſche. 


1 
75 


Durch P. Waters, Kaſſierer der Pittsburg⸗Synode, 810.00 mit Dant 
erhalten f. Indianermiſſion v. P. Böceles Gem. in u Pa. 
J. J. Schuricht, 
» Klaſſierer der A W Synode. 


Dch. P. Ilten f. d. Schule in Alton v. Millſtadt u. Sugar Loaf Fp. 
57.45 erhalten. Allen Gebern herzl. Dank u. ein „Gott vergelt's!“ 
A. Semmann. 


Mit herzl. Dank f. d. Kirchbau in Madiſon erhalten v. 5 Wockenfuß' 
Gem. 510.65. Dch. P. A. C. C. Meyer, gold. W bei Aug. 1 Nan⸗ 
ſom, Ill., 11.10. C. F. Martens. 


Veränderte Adreſſen: 


E. Bangerter, Box 2, Mitchell, Nebr. 

R. O. Bienert, Curt Hill, Sask., Can. 

H. Brauns, 708 Butler St., Philadelphia, Pa. * 

W. Cook, R. F. D. No. 4, Lincoln, Lincoln Co., Kans. 

F. Forster, Ambur, N. Arcot Distr., Madras Pres., East India. 
A. C. Ilten, R. F. D. No. 1, Marcus, Cherokee Co., Iowa. 
Karl Kretzmann, 585 E. 178th St., New Vork, N. V. 

P. Ladwig, 724 Lebanon St., El Paso, Tex. 

H. W. Lessmann, 4257 Gano Ave., St. Louis, Mo. 

O. Lugenheim, Olney, Young Co., Tex. 

J. G. Pflantz, Box 331, Fort Morgan, Colo. 

K. Richter, R. F. D. No. 17, Sanborn, Niagara Co., N. V. 
W . Schalm, 225 N. Maple Ave., Sturgis, Mich. 

A. v. Schlichten jun., 159 Elm St., Yonkers, N. V. 

Rev. H. L. W. Schuetz, 137 Nelson Ave., Edmonton, Alta., Can. 
Rev. A. D. Wangerin, 778 W. Montrose Ave., Chicago, III. 

C. P. M. Markworth, 326 an St., Portland, Oreg. 

H. Waldschmidt, R. F. D. No. 1 „Hannibal, Mo. 
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Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-elass matter. 
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